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Mittwoch, 
16. September 1914. 


Das Poſener Tageblatt 
erſcheint 
an allen Werktagen 
zweimal. 


vierteljährli 
in den Geſchäftsſte 
fell 


Fernſpr. Nr. 4246, 8110, 3249 u. 2273, 


können nicht berückſichtigt 


Frankreich ſteht nicht nur vor dem militäriſchen Zuſammen⸗ 
bruch, der nur durch ein Wunder noch aufgehalten werden 
könnte, ſondern auch vor dem finanziellen Zuſammenbruch. 


Der Draht meldet uns: 
Berlin, 15. September. (Nichtamtlich.) 


Nach der „Voſſ. Ztg.“ verſchärft ſich die finanzielle 
Lage in Frankreich unheimlich ſchnell zu einer 
Zahlungskriſis. Nach Pariſer Informationen 
werden die Kupons der Pariſer Stadt⸗ 
anleihben und der Pfandbriefe des 
Credit Foneier nicht bezahlt werden. 
Dieſes iſt umſo ſchwerwiegender, als beide Wert⸗ 
papiere als die beſte Vermögens aulage, 
beſonders der kleinen Sparer, galten. Die Regie⸗ 
rung macht die größten Anſtrengungen, um viele 
große franzöſiſche Banken zu halten, 
deren Schwierigkeiten bereits offenes Ge⸗ 
heimnis find, Die Einzahlungen auf die im 
Juli herausgegebene neue 3½prozentige Anleihe 
gehen unter dieſen Umſtänden nur in ganz 
geringen Beträgen ein. 

Eine weitere Meldung, die Frankreichs Geldnöte nicht 
minder beleuchtet, lautet: 

Der amerikaniſche Staatsſekretär Bryan hat, nach der 
„Frankf. Zig“, auf eine Anfrage bezüglich einer franzöſiſchen 
Anleihe erklärt, daß Anleihen von amerikaniſchen Bankiers an 
irgend welche kriegführende ausländiſche Nationen mit dem 
wahren Geiſte der Neutralität nicht zu vereinbaren ſeien. 
Daraufhin haben J. P. Morgan u. Co. angekündigt, daß in⸗ 
folgedeſſen die Verhandlungen wegen Gewährung einer Anleihe 
von hundert Millionen Dollars an Frankreich fallen gelaſſen 
worden ſeien. 

Eine Regierung, die in einem von ihr frevelhaft herauf⸗ 
beſchworenen Kriege nur Niederlagen ihrer Truppen zu ver⸗ 
zeichnen hat und dann ſo bald ſchon auch eine finanzielle 
Kataſtrophe erleidet, die wird nicht nur ſelbſt ſehr ſchnell von 
der Volkswut fortgeſchwemmt werden, ſondern die ſtürzt auch 
das eigene Land unfehlbar ins Unglück, in die Revolution. 
Wir haben ſchon früher vorausgeſagt, daß ſpäteſtens zum 
1. Oktober ein ungeheurer Katzenjammer in Frankreich aus⸗ 
brechen muß. Die Zinſen der ie nen ale mexikaniſchen, 
griechiſchen und ſonſtigen ausländiſchen Anleihen kommen dies⸗ 
mal ſicher nicht herein. Den koloſſalen Ausfall kann aber das fran⸗ 
zöſiſche Wirtſchaftsleben neben den Rieſenausgaben für den Krieg 
nicht vertragen, und ſo muß es zur Kataſtrophe kommen indem 
auch der franzöſiſche Staat und die Banken die Renten⸗ 
dag ag einſtellen werden. Nun iſt aber Frankreich bekanntlich 

as Land der Rentner, und nichts iſt dem Franzoſen heiliger 
und unantajtbarer wie feine Rente, von der er leben und 
feine Kinder, wenn er welche hat, gut erziehen laſſen will. 
Deshalb hat dieſe demokratiſche Republik unglaublicherweiſe 
noch keine Einkommenſteuer. Jede Regierung, die ſie einführen 
wollte, wurde einfach von der Volkswut hinweggefegt. Nun 
ſtelle man ſich vor, was in einem ſolchen Lande der finanzielle 
Zuſammenbruch bedeutet: Zweifellos über kurz oder lang die 
Revolution. 

„Man hätte annehmen ſollen, daß die Engländer den 
Franzoſen wenigſtens vorläufig noch kräftiger helfen würden. 
Sie ſcheinen aber den Daumen auf die Geldkatze zu drücken, 
weil ſie ſchlimmere Dinge im eigenen Lande befürchten. 
Denn auch das 0 Volk geht ſchlimmen Zeiten ent⸗ 
gegen: der Handel ſtockt, die Shifeprämien find nicht zu 
bezahlen, die Induſtrie feiert. Wenn der in die Hunderte von 
Millionen gehende Ausfall am Zwiſchenhandelsgewinn des 
engliſchen Handels am 1. Oktober zum erſten Mal beſonders 
ſtark ſich geltend machen wird, wenn auch das 
engliſche Bankweſen vollends zusammenbricht, wozu ſchon 
längſt nicht mehr viel fehlt, dann erſt wird dem engliſchen 
Volke richtig zum Bewußtſein kommen, was es heißt, Krieg 
mit Deutſchland zu führen. Der engliſche Staat freilich 
kanns ja finanziell noch eine Zeitlang aushalten, er kann 
auch Frankreich ſicher zunächſt noch mal aufhelfen — wenn 
er will —, aber die Kataſtrophe kann er dadurch weder in 
Frankreich noch in England aufhalten. So bereitet ſich ein 


ungeheurer Katzenjammer bei unſeren Feinden vor. 
nſere wackeren Truppen werden den durch 
weitere große Siege kräſtig fördern, wir daheim 


aber können das j in höchſt wi : Ä 
x N jetzt auch in höchſt wirkſamer Weiſe tun: 
indem wir alle die Kriegsanleihe bis zu möglichſt 
hohen Beträgen zeichnen. Das muß eine Über⸗ 


raſchung nicht nur für unſere Feinde, ſondern für die ganze 
Welt geben. Es mug eine ſolche Milliardenſumme gezeichnet wer⸗ 


ige zweimal täglich erſcheinende Zeitung der Provinz Poſen. 


Morgen ⸗ Ausgabe. 


Frankreichs Finanzen vor dem Zusammenbruch. 


den, daß die Engländer den albernen Troſt, ſie hätten den 
größten Geldſack, ſie könnten daher den Krieg am längſten 
aushalten und ſie könnten uns aushungern, gründlich 
verleidet wird. G. 


Seichnet die Kriegsanleihe! 


Die Provinz Schleſien und die Schleſiſche Landesver⸗ 
ſicherungsanſtalt zeichneten je 15 Millionen Mark der 
Kriegsanleihe. 

Der Rückfluß von Geldern bei der Frankfurter Spar⸗ 
kaſſe war in der jüngſten Zeit ungewöhnlich groß. Da ſie 
über reichliche flüſſige Mittel verfügt, zeichnete ſie 5 Millio⸗ 
nen Mark. Auch die Hypothekenbanken reichen größere An» 
meldungen ein. 

Die Lagerei⸗Berufsgenoſſenſchaft Berlin zeichnete, nachdem 
den Berufsgenoſſenſchaften dieſe Art der Geldanlage geſtattet wor⸗ 
den iſt, eine Million. 

Der Verwaltungsrat der Verſicherungsgeſellſchaft „Wilh el ma“ 
in Magdeburg hat beſchloſſen, ſechs Millionen zu zeichnen. 


Es geht gegen Englands 
Weltherrſchaft. 


Der wuchtige Proteſt unſeres Reichskanzlers 
gegen die unverſchämte Guild hallen 0 An engliſchen Miniſter⸗ 
präsent Vet fag A M. fee c 


neren Staaten gegen Deutſchlands „Militärdiktatur“ auf⸗ 
ſpielte und die rückhaltloſe, geradezu klaſſiſche Brandmarkung 
der engliſchen Scheinheiligkeit und Selbſtſucht hat geſtern, 
nachdem er durch unſer Blatt, — das einzige in Poſen, 
das ihn noch geſtern bringen konnte — auch in Poſen 
höchſte Genugtuung und förmliche Begeiſterung ausgelöſt. 
Und wie hier, ſo wird es im ganzen Deutſchen Reiche ge⸗ 
weſen ſein. 
der Reichskanzler in dieſer hocherfreulichen Kund⸗ 
ebung nur der Stimmung Ausdruck gegeben 
at, die in allen Kreiſen des deutſchen 
Volkes gegen England, als den Urheber des 
Krieges, herrſcht. Die Kundgebung iſt ein Do⸗ 
kument von der größten Tragweite. Denn ſie 
bezeichnet klar und deutlich das letzte Ziel des ge⸗ 
waltigen Völkerringens, dem unſer Volk ſo unge⸗ 
heure Opfer zu bringen hat: 5 
„England hat die Sache der Freiheit der 
europäiſchen Völker und Staaten dem deutſchen 
Schwert zur Wahrung übertragen.“ 

Dieſes Wort wird dem Kanzler nicht vergeſſen werden. 
Die engliſche Weltherrſchaft niederzuzwingen, 
ſie für immer zu beſeitigen, das iſt die Aufgabe, 
die von der Vorſehung dem deutſchen Volke geſtellt worden iſt. 

Mit eiſernem Ringe hat England die ganze Welt um⸗ 


ſpannt. Im Namen der Freiheit hat es mit Gewalt und 
einer Politik des rückſichtsloſeſten Egoismus ſein Weltreich 


gegründet und durch Jahrhunderte aufrecht erhalten. Jahre und 
Jahrzehnte haben wir verſucht, auf dem Wege der „Verſtändi⸗ 
gung“ in dieſem engliſchen Weltreiche uns den nötigen Raum und 
die Luft zum Atmen einräumen zu laſſen. Den Weg der Ver⸗ 
ſtändigung hat England für immer verbaut. 
Uns zu vernichten hat es ſich zum Ziele ge⸗ 
ſteckt, weil es glaubte, daß nur ſo es ihm möglich ſein 
würde, die Welt ohne Grenzen zu beherrſchen, damit ſein 
Se an fie ohne jede Schranke ausbeuten könne. Dieſen 

iele zuliebe iſt es von ſeinen Traditionen abgewichen, indem 
es vor entſcheidenden Seekämpfen in die Feſtlands⸗ 
kriege einzugreifen ſuchte. Ihm zuliebe hetzt es 
alle Raſſen der Welt, die dafür zugänglich ſind, 
auf uns; ihm zuliebe opfert es die Solidarität 
der weißen Raſſe in fremden Erdteilen, die 
eine der feſteſten Grundlagen ſeiner eigenen Macht 
iſt. An das Ziel unſerer Vernichtung will es ſeine 
ganze Zähigkeit ſetzen, „und ſollte der jeden Fortſchritt der 
Welt lahmlegende Kampf Jahrzehnte dauern“! 

So iſt der Einſatz dieſes Kampfes auf der einen Seite 
das Daſein des deutſchen Volkes. Aber wenn 
das deutſche Volk zu einem Daſeinskampf gezwungen wurde, 
ſo hat es noch ſtets auch die Gegenſeite gezwungen, einen 
Einſatz zu machen, der des Kampfes wert war; und dieſer 
Einſatz iſt heute nichts mehr und nichts weniger 
als die Weltherrſchaft Englands. b 

Gewiß haben wir auch mit Frankreich eine eigene, 
große Rechnung zu begleichen. Dieſes Volk, das in keinem 
Jahrhundert der neueren Geſchichte mehr als drei Generationen 
hat hingehen laſſen, ohne uns zu überfallen, 


8 . Anzeigenpreis 
. für eine kleine Zeile im 
5 MN 2 N. genteil 25 „ 
. 8 amenteil 80 Pf. 
\ Stellengeſuche 15 Pf. 
g Anzeigen nehmen an 
$ die Geſchäfteſtelen 
9 5 Tiergartenſtr. 65 


Herausgegeben im Auftrage des Komitees des Poſener Tageblattes von E. Ginſchel. 


Rufend ind nicht i ſondern an die Schriftleitung oder die Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendun redaktioneller B 
ee eee 7 ada 0 1 e f werden nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt it. 


Mit Recht betont die „Konſ. Korreſp.“, daß z 


muß ſo zu ſchen Reich 


. 


Nr. 433. 
53. Jahrgang. 


St. Martinſtr. 68 
und alle 


Annoncenbureaus. 
Telegr.: Tageblatt Poſen. 


Boden geworfen werden, daß es wieder ein⸗ 
mal Eu hundert Jahre hinaus Ruhe halten 
muß. Das ift eine Aufgabe, deren Löſung wir unſeren 
Kindern ſchuldig ſind und die allein ſchon die ganze Gewalt 
und den ganzen Ernſt des jetzt tobenden Kampfes recht⸗ 
fertigen würde. 

Aber unſer Ziel nach Weſten hin iſt viel weiter geſteckt; 
Frankreich und Belgien haben ſich mit Eng⸗ 
land ſolidariſch erklärt, fie haben die Solidar⸗ 
haft in vollem Maße zu tragen. Frankreich 
und Belgien ſind es, die uns die Mittel und 
Operationsbaſis herzugeben haben, um den 
Todesſtoß in das Herz des engliſchen Feindes 
führen zu könn en. 

„Englands Weltmacht muß niedergerungen 
werden; und wir freuen uns, das in voller Übereinftimmung 
mit der Kundgebung des Reichskanzlers ausſprechen zu 
können,“ ſchreibt die „Konſ. Korreſp.“ im Auftrage der Kon 
ſervativen Partei. lind alle anderen Parteien werden das 
gewiß bedingungslos unterſchreiben. Die Sache der Freiheit 
Europas und damit der Freiheit der ganzen Welt iſt in der 
Tat nun dem deutſchen Schwerte zur Wahrung übertragen. 
Der deutſche Michel hat Zeit gebraucht, das zu erfaſſen. 
Nachdem er das Schwert einmal aus der Scheide gezogen 
hat, kann und wird er es nicht wieder einſtecken, bevor Eng⸗ 
land niedergerungen und ſeine Weltherrſchaft vernichtet iſt. 

* 


e ee ee, en Brand über England 
und feine politiſche Gefamtgeſinnung findet ſich in den Kriegs⸗ 
briefen des Generals v. Kretſchmann, herausgegeben von 
feiner Tochter Lily Braun. Kretſchmann war im Feldaug 1870/71 
Major im Generalſtab des dritten Armeekorps, das Konſtantin 
v. Alvensleben führte. Er machte im Verband der Armee des 
Prinzen Friedrich Karl die Kämpfe an der Loire und bei Le Mans 
mit. Am erſten Weihnachtstag ſchreibt er an ſeine Frau: 
„Die Wahrheiten ſchließen nicht aus, daß die Anſtrengungen, 
ie don den Franzoſen, allerdings mit Hilſe Englands gemacht 
worden find, mir geradezu imponieren. Ohne England 
hätten wir jetzt Frieden, Frankreich konnte nie ſeine 
neuen Truppen bewaffnen. England hat aus ſeinen eigenen Ar⸗ 
meebeftänden geliefert; und ich denke mir, daß die engliſchen Mi⸗ 
niſter jetzt ziemlich die reichſten Leute der Erde ſein werden. 
Dieſen Staat wird man ſpäter vernichten mil]- 
en, nicht durch Krieg, der iſt nicht nötig. Wir werden eile 
Flotte haben, Amerika wartet nur, ſich von England loßreißen 
zu können, Rußland da noch von Krim her ein Hühnchen mit 
England zu flücken. Dies Volt, das, ſoweit die Erde reicht, je- 
dem Mörder gegen Bezahlung den Dolch liefert: 
dem jedes Verbrechen an Staat, Kirche oder Geſittung re t iſt, 
wenn es nur dabei Geld verdienen kann, dies 
Volk darf keinen Platz im Rate Europas behal⸗ 
ten. Welche Angſt hatte dies Volk, es könne gegen Rußland 
Mut oder auch nur Anſtand zeigen müſſen, welche Freude, als es 
entdeckte, es ginge auch ohne dies.“ * a 
Auf die Knie! 

In der „Frankfurter Zeitung“ führt der Volkswirtſchaftler 
Dr. Franz Oppenheimer aus: 

„Großbritannien iſt unſer gefährlichſter Feind, 
und es muß auf die Knie gebracht werden. Nicht um 
der „Welt⸗Hegemonie“ willen, wie man uns törichterweiſe andichtet. 
ſondern um unferer eigenen Wohlfahrt und Sicherheit willen müſſen 
wir das neue Karthago ſenſeits des Kanals zwingen, auf feine unbe⸗ 
dingte Seeherrſchaft ehrlich und ein für alle Male zu verzichten, als 
gléich berechtigtes Glied einzutreten in die große weſt⸗ una 
mitteleuropäiſche Völkerfamilie, die dieſer zukunftsſchwangere Krieg 
ſchaffen wird — oder es vernichten, wenn es trotzig 


beharrt.“ 
Rache an England! 

In einer Zuſchrift an die „Kreuzztg.“ wird folgendes 
vorgeſchlagen, um dem fortgeſetzten Bruch des Völkerrechts ein 
Ende zu machen: 

„Wenn angekündigt würde, daß bei der geringſten Wiederkehr 
ſolcher Völkerrechtsbrüche London nicht mehr als offene Stadt an: 
geſehen wird, jo würde den Engländern doch vielleicht die Luft vergehen, 
wehrloſe Schiffe in neutralen Häfen aufzuſuchen und zu beſchießen oder den 
neutralen Staaten Schwierigkeiten und Hemmniſſe inbezug auf ihren 
Handel in den Weg zu legen. England vor allem muß es ſahlen, 
daß es nicht unverwundbar iſt. Eher wird es niemals fein 
treuloſes und gewiſſenloſes Spiel aufgeben. Und wenn es ihm jetzt 
wieder gelungen iſt, die beiden anderen Bundesgenoſſen zu dem Ber- 
ſprechen zu bewegen, daß keiner von ihnen ohne den dritten Frieden machen 
darf, fo lehrt auch das wieder die Richtigkeit des Catoniſchen Satzes, 
angewendet auf unſere heutigen politiſchen Beziehungen: „Voz 
allem muß England beſiegt werden.“ ; 


Die Angſt Englands 
vor einer Seeſchlacht. 


London, 15. September. (W. T.⸗B.) Die 
„Times“ ſchreiben in einem Leitartikel v. 12. Sep⸗ 
tember: Admiral Jellieve leiſtete dem briti⸗ 
einen unvergleichlichen Dienſt, 


— 


N 


eee 


Fre m 


indem er die deufihe Flotte von der Hoch. gelegen, anf dem die Eugländer kürzlich durch eines ihrer Ka⸗ 


ſee fernhält. Eine große Seeſchlacht 
zwiſchen der engliſchen und der deutſchen Flotte 
könne genau die Lage herbeiführen, die die Ein⸗ 
leitung des deutſchen Flottengeſetzes im Jahre 1900 
ſkizzierte. Wir würden ſiegen, aber der 
Preis könne ſo hoch ſein, daß wir eine zeit⸗ 
lang aufhören würden, die größte See⸗ 
macht zu jein, N 
Kommandowechſel in der eugliſchen Mittelmeerflotte. 
Frankfurt a. M., 14. September. Die „Frankfurter Zeitung“ 
meldet aus Rom: Der bisherige Kommandierende Admiral des in 
den türkiſchen Gewäſſern befindlichen engliſchen Geſchwaders hat den 
Oberbefehl über das Mittelmeergeſchwader übernommen, deſſen bis⸗ 
heriger Kommandant abberufen wurde, wie man annimmt, wegen 
mangelnder Tatkraft. 


Das heuchleriſche England. 


London, 15. September. In einer Rede, die der Marine⸗ 
miniſter Churchill am 11. September in einer größeren 
Verſammlung im Londoner Opernhaus hielt, betonte er die 
Einigkeit der engliſchen Parteien. England muß am Ende des 
gegenwärtigen Krieges große und geſunde Prinzipien für das 
politiſche Syſtem Europas erſtreben. Das erſte 
dieſer Prinzipien ſei die Achtung vor der Neutralität. 
Bei der Rekonſtruktion Europas, die auf den Krieg 
folgen müßte, ſollen die unterworfenen Völker be⸗ 
freit und die nationale Würde der unterdrückten 
Bevölkerung berückſichtigt werden. 

Zu dieſer ſchönen Erklärung des engliſchen Marineminiſters 
ſtellt der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ die Frage, was Ru ß⸗ 
land zur Befreiung Polens und Finnlands und 
England zur Befreiung Agyptens ſagen würde. 


Die Jungägypter gegen England. 

Berlin, 1%. September. „B. 3.“ meldet aus Genf: Das 
‚ Kändige Komitee der Jungägypter in Europa, das ſeinen 
Sitz in Genf hat, jandte am heutigen Gedenktage des Einzuges 
der engliſchen Okkupationstruppen in Kairo, die nach kurzer Zeit 
zurückzuziehen Königin Viktoria und Gladſtone verſprochen hat⸗ 
ten, ein Proteſttelegramm an den engliſchen Premier⸗ 
miniſter. Sie heben darin hervor, daß die engliſche Regie⸗ 
rung, die über die Verletzung der Neutralität Belgiens 
ganz entrüſtet ſei, diejenige Agyptens mit Füßen 
tritt, das Land in den Krieg hineinzieht und zu feinem 
Nuin beiträgt. Sie erinnern an das wiederholt abgegebene 
noch unerfüllte Verſprechen Englands, den Agyptern die Freiheit 
wiederzugeben. 


Die aus Aegypten i Vertreter 
Deutſchlands und Oeſterreichs. f 
Catania, 14. September. Die an Bord des Dampfers „Ca⸗ 
fate aus Alexandrien eingetroffenen diplomatiſchen und Kon- 
ſularbertreter Deutſchlands und Sſterreich⸗Ungarns, die Agypten 
a haben, find heute abend nach Neapel und Genua ab- 
gereij 


Die Engländer in Deutſch⸗Oſtafrika. 


Blantyre (Njaſſa-Land), 11. September. (Reuterbureau.) Der 
Magierungsdampſer „Gwendolen“ hat am 8. September Lan- 
genburg beſchoſſen und dort eine Abteilung gelandet. Der Ort 
wurde überraſcht, es wurde kein Widerſtand geleiſtet. 
Langenburg iſt eine Station in Dentſch⸗Afrika, am Niaſſa-See 


Verſunkenes Land. 


Roman von Hans Dominit. 
(37. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 


Über dieſem Brief ſann die junge Millionenerbin wohl 
eine halbe Stunde. Sie war unzufrieden; fie hatte die 
Empfindung, als verriet er Dinge, die nicht — oder noch 
nicht beſtanden. Doch dann ſchloß ſie das Kuvert, ſchrieb 
die Adreſſe und klingelte nach dem Diener, um den Brief 
zur Poſt befördern zu laſſen. 

Vier Tage ſpäter hielt ſie die Antwort in Händen. 


Sie lautete: 
„Meine liebe Eva! 
Seien Sie herzlichſt bedankt für Ihre freundlichen 
Zeilen, die mich erreichten — mitten in den Vorbereitun⸗ 
gen zu unſerer Rückkehr nach Deutſchland. Daher werden 


1 verzeihen, wenn mein heutiger Brief nur kurz aus⸗ 
ällt. 


Wie konnten Sie nur vermuten, daß ich mich Ihrer 
nicht mehr entſinne? Habe ich doch die ſchöne Zeit am 
Lac Leman nie vergeſſen und hat mir doch mein Bruder 
. von Ihnen und Ihren verehrten Ellern ge⸗ 

rochen. 

Das Befinden meines Vaters gibt uns zur Sorge 
leinen Anlaß mehr; die langen Monate der Erholung 
haben ſeinen Gemütszuſtand auf das günſtigſte beeinflußt. 
Gebe Gott, daß er nun auch die Dinge in der Heimat mit 
and eren Augen anſieht und ſich nicht länger den Not- 


wendigkeiten verſchließt, die ich ebenſo klar erkannt habe, 
wie ich ſie aus Ihren Zeilen herausleſe. 

. Sobald ich wieder in der Heimat bin, ſchreibe ich 
Ihnen ausführlicher. Für heute empfangen Sie herzliche 
Grüße Ihrer Ellen Wildberg.“ 


Leute, die Eva und Hölder geſellſchaftlich und auf 
intimeren Zirkeln oft trafen und ihr auch am heutigen 
Abend in der Loge des Opernhauſes die Hand küßten — 
behaupteten, ſie noch nie ſo ſtrahlend ſchön und in derart 
ſprudelnder Laune getroffen zu haben. 

Was Wunder, daß ſichauch unter den Apoſteln dieſes 
aufkommenden geſellſchaftlichen Sterns der Aſſeſſor Fritz 
von Wildberg befand, und daß er in ſelbiger Nacht mit 


nonenbonte den ungeſchützten Dampfer „Wißmann“ weguahmen. 
8 


Der Untergang des Kreuzers, Hela“. 


Berlin, 15. September. Die „B. Z.“ meldet: Bei dem Untergang 
unſeres kleinen Kreuzers Hela wurden von der 191 Mann betragenden 
Beſatzung 172 gerettet und zwar von deutſchen Schiffen. — 
Von dem engliſchen Kreuzer „Pfadfinder“ ſind 270 Mann verloren 
gegangen. 

Der kleine Kreuzer „Hela“ iſt bereits 1895 vom Stapel ges 
laufen. Er hat eine Waſſerverdrängung von 2040 Tonnen 
Seinerzeit galt er als das une deutſche Kriegsſchiff, das 
heißt, zu Ende des vorigen Jahrhunderts. Damals lief das Schiff 
nämlich 19,5 Knoten bei der Probefahrt. Es iſt armiert mit 
ganz wenigen kleinen Geſchützen, vier Stück von je 88 Zenti⸗ 
metern. Seine Torpedobewaffnung, beſteht aus drei Lanzier⸗ 
rohren. Die Bemannung iſt 191 Köpfe ſtark. Eine Panzerung 
beſitzt das Schiff mit Ausnahme eines geringen Deckpanzers 
nicht. Es handelt ſich alſo um ein Schiff von ganz gerin⸗ 
gem Gefechtswert, welches außerdem bereits nicht mehr in 
unſerem rechnungsmäßigen Beſtand ſich befand. Da es ſchon 
1896 ſeinen Dienſt aufnahm, hatte es ein höheres als das flotten⸗ 
geſetzmäßige Alter erreicht. 


Die Kämpfe an der Marne. 


Ein franzöſiſcher General über die Deutſchen. 

Der Mailänder Korreſpondent der Turiner „Stampa“ 
hatte eine Unterredung mit einem franzöſiſchen Diviſionsgeneral, 
der ſich mit großer Anerkennung über das Verhalten der 
deutſchen Soldaten in den Schlachten an der Marne äußerte. 
Die franzöſiſche Armee ſei zwiſchen dem Ornain und Paris 
beinahe doppelt ſo ſtark wie die deutſche. 

„Aber was für ein Feind! Beim Tagesanbruch iſt 
es nur eine dünne Schützenlinie, aber ſchon mittags bildet dieſe 
Linie eine ſtarke Verſchanzung voller Soldaten. Wie lange wird 
dieſe Linie ſich noch halten, wie lange werden dieſe zwei Armeen, 
die ch ſeit dem 23. Auguſt ununterbrochen ſchlagen, noch Wider⸗ 
ſtand leiſten? Was wir uns nicht erklären können, iſt die 
wunderbare Widerſtandskraft des Feindes. Die 
Deutſchen ziehen ſich in geradezu vorbildlicher Weiſe zurück, indem 
fie den Heldenmut haben, keinen Schuß abzugeben, um die Muni- 
tion zu ſparen. Ich frage miich, ob die kleine Armee der Gene⸗ 
rale von Kluck und von Bülow, die wir doch beſlegen werden 
müſſen, nicht zurückgeblieben ſeien, um ſich aufzuopfern. Wir 
ewrden jedenfalls noch lange und große Mühe haben, ſie zu über⸗ 
winden.“ 

Das „Journal des Débats“ teilt den Optimismus der 
anderen ſranzöſiſchen Blätter nicht. Der Rückzug der deutſchen 
Offenſive an der Marne ſollte nicht den Glauben erwecken, 
als ob die Franzoſen den Feind ohne große Mühe und ge⸗ 
waltige 1750 Fe ee ne ae 
Dieſer Zweifel iſt 85 Lopechtigt. wiße entli rt ſich die 
. bad ſo, daß die Franzoſen wiſſen, daß ſie die Dentſchen 
überhaupt nicht ſchlagen werden. s 

Frankreichs Enttäuſchung 
bringt Arnoldo Cigolla in der „Stampa“ in nachſtehendem 
feſſelnden Stimmungsbild zum Ausdruck: 

„Der plötzliche Stillſtand der ruſſiſchen Offenſive in Oſtpreu⸗ 
ßen und die geringe Wirkung, die die moskowitiſchen Operatio⸗ 
nen für längere Zeit auf die Entwickelung des Krieges in Frank- 
reich haben können, ſind nach der Anſicht vieler der ausſchlag⸗ 
gebende Grund für die plötzliche Anderung des Standpunktes der 
Franzoſen gegenüber dem deutſchen Einmarſch geweſen. Vom 
Beginn des Krieges an ließ Frankreich bisher erkennen, daß es 
vielmehr auf die Wirkungen der Ruſſenhilfe als auf ſeine 


wanderte. 
* 


Kurt Hilbert ging in ſeinem Zimmer im väterlichen 
Hauſe mat wie der Löwe in feinem Käfig, böſe auf ſich 
ſelbſt, böſe auf die ganze Welt. 

„Da bildet man ſich nun ein, man iſt ſein eigener Herr. 
— Herr ſeines Geſchicks, ja wohl. Es muß aber wohl 
wahr fein, daß die Liebe den Klügſten zum Narren macht“, 
räſonnierte er vor ſich hin. 

„Von Vernunfts wegen müßte ich das Enteignungs⸗ 
verfahren von Wildberg ja längſt eingeleitet haben und 
was hindert mich daran — ein paar blaue Mädchenaugen, 
eine weiche, bittende Stimme und ſchließlich — was wird 
kommen? 

Der alte Starrkopf gibt nicht nach und ſeine Tochter 
wird er mir auch nicht geben, wenn ich das Enteignungs⸗ 
verfahren einleite. — Zum Donnerwetter —“ 

Damit ſchlug der jünge Herr im Vorbeigehen wütend 


mit der geballten Fauſt auf den Tiſch; dann auf den Fuß⸗ 


boden haſtig aufſtampfend, fuhr er ſich durch die dunklen 
lockigen Haare. 2 . 

„Warum iſt man nur ſo erbärmlich konſtruiert. Ein 
dreifach gekoppeltes —“ 

Die Tür flog auf und auf der Schwelle erſchien der 
alte Sanitätsrat. a 

„Genier' Dich nicht, mein Sohn“, rief er. „Rinds⸗ 
vieh, wollteſt Du ſagen — wenn Du's ſelbſt behaupteſt, 
muß es ja ſtimmen. Was iſt denn los. Haben Dir die 
Kerle vom Minijterium in die Suppe geſpuckt, daß Du ſo 
wild biſt, daß ich's bis unten höre. Haſt Du's große Los 
nicht gewonnen — oder biſt Du verliebt. Na?“ 

Der junge Ingenieur blieb vor ſeinem Vater ſtehen, 
der ihn über die Brille fort muſterte. 

„Ich habe eine koloſſale Dummheit begangen, Papa“, 
ſagte er dann mißmutig. 

„So! Na, das paſſiert ja anderen Leuten auch mal, 
andermal machſt Du's geſcheiter, — komm nach unten, die 
Theres zieht ein gräßliches Geſicht, die Knödel verderben, 
wenn wir nicht ſofort kommen“ 

Er zog den widerſtrebenden Sohn mit ſich, die kurze 
Treppe hinab bis ins Eßzimmer und pflanzte ſich auf 
ſeinen Platz. 


— 


einem ganz ſeltſamen Gefühl in der Bruſt nach Hauſe 5 


* 


eigenen Kräfte und die ſeiner anderen Verbündeten vertraute . 


Die Überzeugung, daß der Widerſtand jetzt für längere Zeit ge 


leiſtet werden müſſe, und daß keine Hoffnung zei, daß Deutſche 
land ſeine Kraftentfaltung gegen Frankreich vermindern müſſa, 
iſt dem franzöſiſchen Geiſt nun erſt aufgegangen. Sie hat des 
Entſchluß des Widerſtandes bis zum Außerſten hervorgehoben 
der infolge feiner melodramatiſchen Gebärde im Einklang mit ds 
militäriſchen Lage zu ſtehen ſcheint, in Wirklichkeit aber ein vob 
les Bekenntnis der Niederlage iſt .... Und mit den Nebeln 
mehren ſich auch die engliſchen Sorgen. Entſchieden laufen die 
Verſprechungen Lord Kitcheners hinſichtlich der dreißig Diviſio⸗ 


nen, die zum Kampf nach Frankreich kommen ſollten, Gefahr, 


nicht erfüllt werden zu können. England braucht ſie zu ſeiner 
eigenen Verteidigung. Sobald die Nordſee von den geheimnis⸗ 
vollen Nebelſchleiern verhüllt ſein wird, wird der A ngriffs⸗ 
geiſt der Flotte des Kaiſers Gelegendert finden, ſeine 
Kühnheit und ſeine Gewalt ebenſo wie das Heer zu beweiſen. Die 
Einnahme von Paris nach der endgültigen Niederlage des 
franzöſiſchen Heeres und die Drohung des Einfalls in Eng⸗ 
land, das ſind die beiden Trümpfe, die der deutſche Generale 
ſtab in den Händen zu haben glaubt, um ſeine weſtlichen Feinde 
zum Frieden zu zwingen. 

Vor allem aber, meint Cipolla, gäbe man ſich nicht ge⸗ 
nügend Rechenſchaft von einem Element, das im franzöſiſchen 


Leben immer die erſte Rolle geſpielt habe, der franzöſiſchen 


Frau. „Die franzöſiſche Frau hat ſehr viel ſtärker als die 
Männer von Anfang an die Überzeugung gehabt, daß Frank⸗ 
reich den Krieg mit ungeahnter Schnelligkeit verlieren 
würde“. Sie werde dem ausſichtsloſen Krieg ein vorzeitiges 
Ende bereiten helfen. 
Die Furcht vor der öffentlichen Meinung. 

Nom, 14. September. Auch die Zulaſſung italieniſcher 
Zeitungen in Frankreich iſt jetzt allgemein verboten. A usge⸗ 
nommen vom Verbot bleiben der „Meſſagero“ in Rom und der 


„Secolo“ in Mailand, alſo zwei in ſranzöſiſchem Solde ftchendg, 


Blätter. 
800 elſäſſiſche Geiſeln in Frankreich! 

Der „Matin“ teilt in ſeiner Nummer vom 27. Auguſt mit, daß 
achthundert Gefangene aus Thann und Mülhauſen nach ihrer A 
kunft in Clermont⸗Ferrand nach dem Artillerielager von Fontaine⸗d 
Berger übergeführt worden ſind, wo ſie in den „komfortablen“ Baracke 
untergebracht wurden. Er ſchreibt dann: 

„Da das Gerücht umlief. die Ankömmlinge fein Schlacht⸗ 
feldhyänen, zeigte ſich die Menge bei ihrem Eintreffen äußert 
eindlich. Tatſächlich waren es aber nur Leute, von denen 

ie franzöſiſchen Soldaten behaupteten, fie hätten den Deutſchen Nach, 

richten über die franzöſiſchen Stellungen übermittelt. Man hat 
durch Entfernung aus dem Elſaß unſchädlich gemacht, aber in 
keiner Silbe daran gedacht, fie dor ein Kriegsgericht zu ſtellen.“ 


Man weiß alſo jetzt, wo die Gefangenen aus dem Sundgau find» 
uber die Wirkung dieſer ungerechtfertigten Freiheitsberaubung auf 
den Volksgeiſt im Elſaß werden ſich die Franzoſen wohl kaum im 
unklaren ſein. 


der Krieg in Belgien. 

Die Feſtſtellung der belgiſchen Greuel. 

Aus Brüſſel vorliegende Berichte enthalten neue Seit- 
ſtellungen zu den Greueltaten der belgiſchen Zivilbevölkerung 
gegen die deutſchen Truppen. 

In Löwen find über 200 deutſche Soldaten einem regelrecht 
organiſterten Mordplan der Bevölkerung zum Opfer gefallen, ein 
großer Teil von ihnen wurde hingeſchlachtet, als ſie ſich zur Ruhe 
niedergelegt hatten. Gleichzeitig mit dem Schießen in Löwe be⸗ 
gann auch in faſt allen umliegenden Dörfern eine regelrechte 
Mordjagd auf die dentſchen Truppen. In Löwen ſind etwa 


„Herr Sanitätsrat,“ rief draußen die grelle Stimme 
er alten Wirtſchafterin, „die Herrſchaften müſſen jetzt 
eſſen, ſonſt verdirbt alles!“ 
„Sakrament!“ ſchrie der Sanitätsrat mit Stentor⸗ 
ſtimme, „da ſitzt man und lauert, daß man ſchwarz an⸗ 
läuft und kann verhungern, ehe man was hat.“ i 
Er klopfte energiſch mit Meffer und Gabel gegen ſeine 
Teller. Da fuhr auch ſchon die Theres mit verwundertem 
Geſicht und der dampfenden Knödelſchüſſel zur Tür hinein. 
Ihr alter Herr blinzelte ſie ſchadenfroh unter den 
buſchigen Augenbrauen an. 
„Da weeß mer nicht, was mer ſagen ſoll,“ murmelte 
ſie, nahm der jungen Magd die Schüſſeln ab, ordnete den 
Tiſch vollſtändig und ging etwas begoſſen hinaus. 
Vater und Sohn ſaßen ſich gegenüber. 
3 haſt Du's mal wieder geſehen,“ lachte der Sani⸗ 
tätsrat, während er ſich bediente. „Angriff iſt immer die 
beſte Abwehr. Wo wäre ich wohl geblieben, mit dem 
Weibervolk, wenn ich's nicht beherzigt hätte. — Na, nun 
kram' mal aus, was Du verſchüttet haſt!“ 
„Ich habe das Enteignungsverfahren 
nicht zur Zeit eingeleitet.“ 
„Will der Alte wirklich keine Vernunft annehmen? 
Na, ähnlich ſieht's ihm ja, verdammt eigenſinnig war er 
von jeher. Aber trotzdem, eine Seele von einem Menſchen. 
Leicht wird er's Dir nicht machen!“ N 


Fortſetzung folgt). 


Nu kumm' mer! 


5 (Pariſer Schlummerlied.) 

Einen Haß hab ich auf die großen] In toller Extaſe 

Sie kommen im Bogen [Fliegen:] Und dann auf die „Platte“, z 
Von oben geflogen Die lichtvolle, ſatte. 

Und ſind nicht zu kriegen. Ich hab' fie im Magen, 

Sie ſurren und ſchnurren, Das kann ich euch ſagen; 

Sie ſummen und brummen Sie find ein ganz infamigtes Vieh 
Und bums: ſind ſie da! Ein „Kruppepeug find fie. 

Sie praſſeln hernieder Und fie verjagen den Schlummer! 
Und zwar immer wieder Es iſt ein Kummer !! 

— Man berſtet beinah! — O, die Brummer 11 


Einmal auf die Naſe Ernſt Gürtler, Poſen. 
— — — ——2 


gegen Wild⸗ 
berg 


(Nachdruck 
unterſagt.) 


Heimat und Alldeutſchland die gewaltige neue Tat unſerer 


über 360 Belgier, darunter faſt die Hälfte Frauen, in 
deutſcher Haft, in Lüttich über 120 und im Bezirk Brüſſel gleich⸗ 
falls mehr als 350 Belgier, die aus dem Hinterhalt deutſche 
Truppen erſchoſſen und die Verwundeten durch brutale Verſtümme⸗ 
lungen gemartert hatten. Sobald das Endergebnis der Unter⸗ 
ſuchung vorliegt, wird die deutſche Regierung dieſes gleichfalls zur 
Lenntnis des neutralen Auslandes bringen, und um den Lügen der 
Feinde wirkſam zu begegnen, iſt eine ganze Anzahl unparteiiſcher 
fremdländiſcher Kriegskorreſpondenten ſchon jetzt zu den 
Linzelfeſtſtellungen hinzugezogen worden. 

Eine Bayreuther Dame erhielt von einer befreundeten Dame 
einen Brief aus einer belgiſchen Stadt, worin mitgeteilt wurde, daß 
dort einer beutſchen Krankenſchweſter von den entmenſchten Scheu: 
ſalen beide Hände regelrecht abgeſägt worden find! Das junge 
Mädchen liegt jetzt in einem Dresdener Krankenhauſe und wird viel⸗ 
leicht gerettet werden — ein Krüppel auf Lebenszeit! 


Fälſchlich als Spion erſchoſſen. 

Berlin, 13. September. (W. T.⸗B.) Vor einigen Tagen 
brachten wir aus Oſtende die Nachricht, daß dort ein deutſcher Reichs⸗ 
gehöriger erfchoffen worden ſei. Wie wir von zuverläſſiger Seite 
erfahren, handelt es ſich um einen hochangeſehenen deutſchen Kauf⸗ 
mann, der bei Ausbruch des Krieges zu geſchäftlichen Zwecken in 
Belgien weilte. Spionagedienſte hat er niemals geleiſtet. 


Dom Kriege mit den Ruſſen. 


Z3u unſerem Artikel im letzten Mittagblatt ſei berichtigend 
bemerkt, daß eine ruſſiſche Kavallerie-Diviſion nicht, wie die 
die unſrige, 3, ſondern nur 2 Regimenter hat, die 5 Ka⸗ 
„ alſo etwa 20000 Mann gezählt haben 
ürften. 
Zu deu letzten Sieg des Generaloberſten v. indenburg 
ſchreibt dankerfüllt die „Königsberger Hartungſche Zeitung: 
Paſcholll Hinaus aus Oſtpreußen! Das iſt das 
Kommando, mit dem die Oſtarmee den Ruſſen nun endgültig die 
Wege gewieſen hat. Mit überſtrömendem Danke vergilt die 
el⸗ 
Inmitten unſerer Provinz, wo die Ruſſen ich einzuniſten 

hat der Angriff der Landesverteidiger ſie gepackt und 

{ Diesmal hielt die ruſſiſche Haxtnäckig⸗ 
leit, die ſich ſonſt in der Verteidigung ſo zäh erwieſen hat, wie 
ſie im Buch ſteht, dem 8 Sturm nicht ſtand. Vor den 
Fahnen, über die Generaloberit Hindenburg gebietet, geht die 
moraliſche Wirkun einher, die ji der maſuxiſchen Schlacht 
9 Narew⸗Armee den Dünkel der ruſſiſchen Garde zer⸗ 
tt hat.“ 

Von den Schlachtfeldern an den maſuriſchen Seen ſchreibt 
das genannte Blatt: ö 
„In Oſtpreußen ‚find in den letzten Tagen ganze Herden 
ruſſiſcher Pferde geſammelt worden, die nomadiſierend ſich in 
den Wäldern herumtreiben. Wie man uns ſchreibt, herrſchen 
auf den Schlachtfeldern an den maſuriſchen Seen troſtloſe 
Zuſtände; nicht nur Haufen gefallener Tiere, ſondern auch 


den! 
wünſchten, | 
aufs Haupt geſchlagen. 


Berge ruſſiſcher Toter werden in den Wäldern und Sümpfen noch 


Es wird dafür geſorgt, daß zur Verhütung von 
Um die große Zahl der 


letzt gefunden. 
Seuchen ſofortige Beſtattung erfolgt. 


ruſſiſchen Beutepferde los zu ſein, werden ſie, da ihre 
Verpflegung Schwierigkeiten macht, den oſtpreußiſchen Bauern 
geſchenkt, damit ſie chre Beſtände ergänzen können. Vielfach 
machen die Tiere aber einen erbärmlichen Eindruck und ſind zu 
ſchweren Arbeiten nicht geeignet.“ 

Die Feſtſtellung der Schandtaten der Ruſſen. 
(W. T. B.) 


Auch für den Regie- 


Sportsmen bei St. Quentin, 


Frankreich ſchlägt loſe an Rußlands Seite! 
Da naht als Dritter in dem Streite 

Der Brite ſich dem deutſchen Heer, 

Es gilt zu wahren Englands Ehr'!l! 
Was ſchwarz auf weiß er unterſchrieben, 
Iſt immer heilig ihm geblieben. 


Auf den franzöſiſchen Gefilden 

Da ſollt' des Heeres Kern er bilden; 
Und dieſer Kern war gar nicht faul. 

Er zeigt zu Fuße und zu Gaul, 

Was man durch Sport zu Wege bringen, 
Wie meiden kann des Feindes Klingen. 


Als ſiegreich war die Schlacht geſchlagen, 

ür wen, das brauchen wir nicht fragen — 
Da ſah ſich 1550 den Briten um 

General von Kluck, doch völlig ſtumm 

War er vor Staunen; denn die Briten, 

Sie waren ſchon davongeritten. 


Da ſagte Klucke „Krieg' ich vor's 0 
Die Briten wieder, werd . 
Auf dieſe Sportsmen geben acht, 
Daß ich ſie fange vor der Schlacht! 

) interher, da muß man laufen, 
Wenn man erjagen will die Haufen. 


Poſen. Dr. Johs. Burchard. 


Feldpoſtbriefe. 


Von unſeren tapferen Kämpfern. 


In Nr. 423 unſerer Zeitung vom 10. d. Mts. veröffentlichten 
wir den Brief eines Sohnes unjerer Stadt, der als Einjährig⸗ 
Freiwilliger⸗Unteroffizier im Felde ſteht, als ein Zeugnis deut⸗ 
ſcher Tapferkeit und chriſtlichen Glaubensmutes. In dem Briefe 
war die Verwundung eines dem Schreiber befreundeten Ein⸗ 
Aale Perl felder aus derſelben Kompagnie erwähnt. Wie 
eine bereits 1 0 er hier eingetroffene Karte meldete, hatte feen 
ein Granatſplitter die Zähne auögeichlagen, die Zunge gerriſſen 
und war im Halswirbel ſtecken geblieben. Ein Streifſchuß hatte 
ihn an der Stirn ſchwer verletzte. Heute find wir in der e, 
eine Schilderung des Verwundeten aus einem an den Vater jei- 
nes Freundes gerichteten Briefe veröffentlichen zu können, die 
niemand ohne tiefe Bewegung und uneingeſchränkte Bewunderung 


des von dem Schreiber bewieſenen Heldenmutes leſen wird. 


— 


. 9) Für die Mitteilung von Feldpoſtbriefen, deren Inhalt 
ür weitere Kreiſe von Intereſſe iſt, ſind wir ſtets At 
Kia iſt das Original ne 0 Umſchlag beiuftaen. 


A ®Polener Tageblun. 3 
3 = (Nahbrud unterſagt.) 
Wer hält die Wacht im Oſten? 


Wer hält die Wacht im Diten? — — 
Das iſt Herr Hindenburg. — 

Wo keiner vorwärts wußte, 

Da kam er noch hindurch. — 


Das macht, er hat gewonnen, 
Zwei Helfer für den Streit, 

Die keine Macht auf Erden 

Bezwingt in Ewigkeit. 


Und muß ich ſie noch nennen, 
Die beiden Helfer wert? 
Der Herrgott iſt der eine, 
Der andre unſer Schwert. — 


„Du lieber Herrgott“, flehte 
Der wackere Hindenburg, 

„Laſſ' mich nur heut nicht ſtecken: 
Ich komm' allein nicht durch!“ 


Und unjer Herrgott ſagte: 

Greif's an mit friſchem Mut, 

Wie es die Not gebietet, 

Und alles wird ſchon gut!“ — — — 


Drauf hat der Held gegriffen 
Zu ſeinem guten Schwert. — 
Hei, wie der greiſe Degen, 
In ſeine Feinde fährt! 


Und unſre braven Jungen, 
Die brechen mit hindurch. — — 
Von Tannenberg nach Wehlau 
Führt fie der Hindenburg. — — 


Und weiter, — immer weiter 

Tief in des Feindes Land! — — 
Gen Petersburg und Moskau, 

Bis an der Wolga Strand! — — — 


Drum — ſouder Furcht und Zagen! — — 
Es wacht Herr Hindenburg! — — 
Wo keiner vorwärts wußte, 


Da kommt er noch hindurch! 
Poſen. Theodor Krausbauer. 


PP dcop 
Negierungspräſidenten in Königsberg übertragen wor 
den. An die Kommiſſion werden baldigſt alle Mitteilungen über 
Grauſamkeiten und Verwüſtungen, die im Regierungsbezirk Kö⸗ 
nigsberg vorgekommen ſind, zu richten ſein. 


Hinrichtung der Gräfin Kleinmichel. 

Aus Petersburg wird dem „Berliner Börſenkurier“ berichtet: 
Großes Auſſehen erregte in Petersburg die Hinrichtung der Gräfin 
Kleinmichel, einer Dame der Petersburger Geſellſchaft. in deren Sa⸗ 
lons faft alle Botſchafter und ruſſiſchen Miniſter verkehrten. 


Die Schlacht in Galizien. 


Wien, 14. September. Der Kriegsberichterſtatter der „Zeit“ 
meldet heute von 1 Uhr 40 Min. nachmittags: Der Abmarſch 
unferer Truppen in die neue Stellung erfolgte in voll⸗ 
ſtändiger Ruhe und dhne Beläſtigung durch den ſtark er⸗ 
ſchöpften Gegner. Die Truppen zogen mit dem Bewußtſein ab, 
einen Erfolg errungen zu haben, da ſie 80 Geſchütze dem Feinde 
abgenommen hatten und mehr als 10000 Gefangene mitführten. 
Die neue Stellung iſt bereits aufgenommen. 


keit. 
Und nun > 
der Brief des Schwerverwundeten: 


Innigen Dank für Ihre lieben Worte. Zur Vergeltung will 
ich gleich meinen kranken Kopf anſtrengen, um Ihnen wenigſtens 
etwas von dem Erlebten zu erzählen. Ich bin aufgeitanden; es 
geht ſchon nach bald dreiwöchiger Pflege. Das haben Ihre und 
Wolfgangs (ſeines Kameraden) Worte gemacht. Könnte ich doch 
gleich von hier wieder an ſeine Seite! 

Alſo am 22. ging's in den Kampf, gegen Mittag. Vorher 
wurde noch einmal Halt gemacht, Patronen verteilt, den Kame- 
raden die Hand gedrückt — und dann los. Der erſte Zug wurde 
bald Air eine bewaldete Anhöhe su t, die voll, 3 
lag. Wir erhielten langſames Feuer, ſahen aber nichts. Ich 
war mit meiner Gruppe am weiteſten rechts. Plötzlich kam 
Granatſeuer, im Laufſchritt gings hindurch, und fo kamen wir bis 
etwa auf 200 Meter an die franzöſiſche Stellung in einem 1 5 
feld heran. Gerade, als ich mich hinwerfen wollte, kam eine Gra- 
nate und explodierte vor meinen Füßen. Der Kamerad neben 
mir war gleich tot, ein anderer wurde durch den Hals geſchoſſen, 
und ich erhielt den Kopfſchuß, drehte mich mehrmals um mich 
jelbft, fiel auf den Kopf und verlor für einen Augenblick die Be⸗ 
3 Das Blut ſtrömte wie ein Gießbach aus Mund und 

tirn. Der Mund ſchwoll an, ebenſo der Hals, wo die Kugel 
Ser geblieben war. Der erſte Gedanke war Gott, ein 
Stoßfeufger zu ihm und dann N heraus und den 
Kopf verbunden. Dann lag ich ſtill, das Blut rieſelte, und ruht 
gingen die Gedanken ins Jenſeits. Nach 20 Minuten wurde ich 
15 8 ich richtete mich auf, zwei Kameraden von den . ern, 
ſie riefen: „die Franzoſen kommen!“ Ich bekam wieder Kraft, 
ergriff mein Gewehr, und dann ſah ich fie kommen, gegen 40 
Mann! Sie wurden mit Schnellfeuer empfangen. An 100 
Meter warfen fie plötzlich alle Waffen fort und ſchwenkten mit 
Taſchentüchern. Es wurde ihnen „Halt!“ zugeruſen, und fie 
ſtanden. So haben wir drei Mann jie noch gefan⸗ 
gen genommen und abgeführt, immer durch Gra 
natjeuer. Nach 400 Metern konnte 1 nicht mehr weiter: 
ich fiel hin und blieb liegen, bis ich mich nach einer Stunde etwas 
erholt hatte und zum Verbandsplatz troddelte. überall lagen 
die Kameraden, und man konnte ihnen nicht helfen. In dem 
Don): in dem ich am Morgen von W. Abſchied genommen hatte, 
wurde ich auf einen W gelegt. Meine Sachen hatte 
ich abgegeben; W. ſollte alles erben. Es kamen mehr Verwundete, 
auch ein Hauptmann. Gegen 8 Uhr bekamen wir aus 
dem Dorfe furchfbares Feuex. Alle Böden ſteckten voll 
Franzoſen, auch Zivil, ſelbſt Frauen beteiligten 
ſich an dem Schießen. Die derwundeten Kame⸗ 
raden erwiderten das Feuer und ſchoſſen alles! 


Der Geiſt der! 


ieder, Männer und 


va 


Truppen iſt trotz des ſchlechten Wetters vorzüglich. Die 
Armeen Dankl und Auffenberg haben ſich mit der Haupkarmes 
vereinigt. 
Die Ruſſen ſchießen auf Lazarettzüge. 
Wien, 14. September. Geſtern nachmittag iſt auf dem Wiener: 


Nordbahnhof ein Spitalzug A ge der in der Gegend von 
Rawaruska am 12. September gegen 4 Uhr nachmittags von 
einer rxuſſiſchen Batterie, die in einer Entfernung von 
1000 Metern aufgeſtellt war, beſchoſſen worden war. Die 
letzten acht Wagen zeigten deutliche Spuren der Beſchießung. 
Eine Granate hatte einen Wagen dur chſchlagen, und 
außerdem war der Zug von einer, Menge Füllkugeln getroffen 
worden. Unter den Verwundeten in dieſem Zuge befanden ſich 


auch Ruſſen. 
Ein Verräter beim Zaren. 

Wien, 14. Sept. Gegenüber der Meldung der Petersb. Tele- 
graphen-Agentur, daß der Kaiſer von Rußland den Präſidenten 
des galiziſchen Landtages, Dudykiewiez, in Audienz empfangen 
habe, ſtellt das halbamtliche Wiener Korreſpondenz-Burear feſt, 
daß Dudykiewicz ein bekannter ruſſophiler rutheniſcher Abge⸗ 
ordneter iſt, aber niemals Präſident des galiziſchen Landtages 
geweſen ſei. Er befand ſich bereits wegen ruſſophiler Umtriebe 
in Unterſuchungshaft und war im Lemberger Hochverratsprozeß 


[der Verteidiger eines der Hauptangeklagten: Die „Reichspoſt“ 


bemerkt hierzu: Mag der Zar einen Verräter huldvoll empfangen, 
die öſterreichiſchen Slawen wollen mit dem Verräter nichts zu 
tun haben. Auch in Petersburg bricht ſich allmählich, wie Preſſe⸗ 
zußerungen zeigen, die Erkenntnis Bahn, daß die Zuverſicht auf 
den Verfall Sſterreichs infolge der Betörung der Slawen eine 
falſche Berechnung war. 
Franziskaner in der polniſchen Legion. 

Aus Kralau wird gemeldet: Zwölf Franziskaner mönche 
haben ihren Eintritt zum aktiven Dienſt bei der polniſchen Le⸗ 
gion gemeldet. Nachdem ſie die kirchenbehördliche Erlaubnis 
hierzu erhalten hatten, wurden ſie in die Legion eingereiht. 


25. Verluſtliſte 


i önigsjä Nr. 1 tot 2 Unteroff., ein 
Naa , f Anteraff Mann, verm. 1 ann, 
Infanterie⸗Regiment Nr. 47 tot 2 Off., 1 Unteroff 1 Mann, 
verw. 1 Off., 3 Unteroff., 9 Mann, verm. 2 Mann. Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 46, 1. und 3. Bataillon, tot 1 Off., 1. Unteroff, 
11 Mann, verw. 6 Off., 14. Unteroff., 84 Mann, verm. 1 Unteroff, 
25 Mann. 

—:: p77 ³ͥ¹ h ˙ AA Sue um 

Telegramme. 
Zum Tode des Abgeordneten Frank. 

Mannheim, 15. September. Die Leiche des Reichstagabge⸗ 
ordneten Dr. Frank wird mit den mit ihm gefallenen beiden 
anderen Mannheimern Hefner und Heckmann nach Mannheim, 
gebrach twerden, wo alle drei in einem gemeinſamen Grab⸗ 
beigeſetzt werden ſollen. 

Vom engliſchen Unterhaus. 

London, 15. September. Im Unterhauſe erklärte Asquith, daß 
die Regierung beabſichtige, zur Beratung des Homerule⸗Geſetzes 
und des Geſetzes betreffend die Trennung der 
Kirche vom Staat in Wales zu ſchreiten. Sie werde aber in 
einer Geſetzentwurfvorlage die Ausführung dieſer Maßnahme für 
12 Monate, oder wenn der Krieg lange dauert, für länger hinaus⸗ 


ſchieben. 
Zollerhöhung in Rußland. 

Petersburg, 15. September. Der Miniſterrat hat den Finanz⸗ 
miniſter ermächtigt, für Staaten, die den Handel und die Schiffahrt 
Rußlands nicht zu günſtigen Bedingungen gewähren, die Zölle um 
100 Prozent zu erhöhen. Jede dieſer Entſcheidung entſprechende 
Maßregel iſt vor ihrer Inkraftſetzung dem Miniſterrat zu unter⸗ 
breiten. 


Frauen. Dann kam 
und ſchoß das Dorf in Brand. Grauenhafte Bilder! „| 
Um 939 Uhr ſetzte ſich unſer Zug in Bewegung immer durch 
brennende Dörfer. Bald wurde Halt gemacht; Leutnant V. kam 
an den Wagen; ein trauriger Abſchied. Ich konnte nicht mehr 
ſprechen und hatte doch tauſend Grüße, Abſchiedsworte an meine 
lapferen Kameraden. Da habe ich wie ein Kind geweint. Hätte 
ich nur noch einem die Hand zum Abſchied drücken können! Weiter 
— zwanzig Stunden durch Wälder und Schluchten bis A. Es 
war eine furchtbare Fahrt; dieſe Erſchütterungen, das hohe Fie- 
ber, ich konnte nichts trinken. Heute geht es mir beſſer, nur der 
Kopf! Ich glaube, der hat zuviel bekommen. Die Gedanken 
wollen manchmal nicht recht, darum muß ich jetzt auch Schluß 
machen. Das Fieber hat nachgelaſſen, nur die Mundverwüſtun⸗ 
gen ſind zu arg. Wünſche habe ich nicht; nur Heilung, und dieſe 
gibt Gott. Und dann bald wieder ins Getümmel zu meinen 
Kameraden. Wenn Sie etwas von W. hören, eine Bitte, er⸗ 
zählen Sie's auch mir, ib bin ja Tag und Nacht mit 
meinen Gedanken bei ihnen im Felde. 2 
Mit den herzlichſten Grüßen Ihr F. Sch.“ v 


Auf Patrouille. : 

Über einen gefährlichen, todesmutigen Patrouillenritt wird 

in einem im „Tag“ veröffentlichten Feldpoſtbriefe erzählt: 
Um 1 Uhr 30 Min, nachts ritt ich aus dem Biwak. Unſere 
Offizierpatrouillen, die 192 Stunden vor der Front liegen, brach⸗ 
teu nicht genügend Meldung. Da meldete ich mich freiwillig und 
traf die atrouillen, nicht an ihren Plätzen, von denen fie Grg⸗ 
natfeuer vertrieben hatte. Ich gelangte nun teils zu Pferde, meiſt 
aber zu Zub und oft auf dem Boden kriechend bis auf 300 Meter 
vor die Mündung der feindlichen Kanonen. Die letzten 1500 Me 
ter eis ich, mit einem Gewehr unter dem Arm, an den Feind 


Artillerie 


durch das Dickicht heran. Bei mir hatte ich meinen Feldwebel 
und drei Mann. Etwa 50 Schritt vor uns am Wald entlang 
ritt ganz gemächlich ein feindlicher Artillerie-Kommandant mil 
ſeinem Stab. Es kribbelte uns in den Fingern, dieſe fünf Frans 
goſen niederxzuknallen. Ringsum lagen tote Kameraden, zer⸗ 
ſtreute Waffen und Uniformſtücke. Der Anblick unſerer Gefalle- 
nen ließ wohl ein ſtarkes Rachegefühl in uns wach werden, als 
wir die fen h Offiziere da ſorglos dahinreiten ſahen. Aber 
wir durften ja nicht ſchießen, unſere Aufgabe war die Erkun⸗ 
dung, und die hätten wir nicht zurückmelden können, denn 200 
Meter weiter Ing eine franzöſiſche Kompagnie mit Gewehr im 
Arm. Am Abend kehrte ich mit allen meinen Leuten unverſehrt 
zurück, obgleich ſtundenlang über unſere Köpfe hinweg die Gra⸗ 
naten ſauſten und häufig dicht bei uns einſchlugen. Meine Mela 
dung war aber zu meiner hohen Freude großartig und ſchuf ein 
ganz neues Bild von der Stellung des Feindes. Das war end⸗ 
lich einmal eine Arbeit für mich! Hier im Lager hielt man mich 
ſchon für verloren. Meine Leute aber, beſonders ein Südweſt 
e ſtolz 1 1 unſere Exlebniſſe und 
ir ſo einen Patrouillenritt je \ 5 
Luſt, Soldat zu fein!“ N jeden Tag. f Welche 
5 


Am 7. September ſtarb den Heldentod 
mein inniggeliebter Mann, unſer liebevoller, 
treuer Vater, unſer Bruder, Schwager und 
Onkel, der 7963 


Generalmajor und Brigadekommandeur 


Walther Scherbeniug 


In tiefem Schmerz: 
Anng Scherbening, geb. von Groddeck, 
Hermann, 
Hubert, 
Ilſe, 
Joachim Heinrich, 
Eberhard, 
Balburg, 
Ingeborg, 
Arſula. 


Frankfurt a. M., den 11. September 1914. 
Schumannſtraße 71. 


1 
Herr Heinrich Werner 
in Neuſtadt b. P., 
Oberzollkonkrolleur und Hauptmann d. N. 
und 


Herr Kar! Hirſch 


Oberzollkontrolleur und Bberleutnant d. R. 


Sie waren uns liebe Kollegen und treue Mitglieder 
unſeres Verbandes. 
Wir werden ihnen ein ehrendes Andenken bewahren. 
Brovinzialverband Poſen 
des Preußiſchen Landesverbandes 
kechniſcher Zollbeamten. 


Den Heldentod für König und Vate 
rben 


Felöpoſt⸗Abonnements 


poſt⸗Abonnenten 


können die Nachſendung ins Feld bei demjenigen 
Poſtamt gegen dahlung der Umſchlaggebühr von 
40 Pfennig für den Monat erwirken, bei dem 
die Zeitung ſeinerzeit beſtellt worden iſt. 


Alle Helo poſtämter 


nehmen neue Abonnements auf unſere Zeitun 
Dieſelben können ſowohl vom Empfänger 2 


Stehende beſtellt werden. 


In letzterem Falle kann die Beſtellung 
an jedem Feitungs⸗Poſtſchalter erfolgen. 


Als Adreſſe iſt anzugeben: 


vor⸗ und Zuname, Dienftgrad, Rompagnie, Regiment, Brigade, 
Beſtimmungsort iſt nicht zu nennen. 


Divifion, Armeekorps. 


die Geſchäftsſtelle 


poſen WZ, Schließfach 1012. 


Brunnenbau 


und Bohrwerk 


Fernsprecher Nr. 6. 


Bohr-, Abessinier- und Senkbrunnen, 
Reparaturen billigst. 


JWasserbeschaflung unter darantie 


Unſeren verwundeten K 


Köſtritzer 


Jür Genejende und Erholun 
Zu haben be 
dowskyſtraß 


gsbedürflige von Aer 
i: Hauptödepot für Poſen Berth. Warſzaws 


Berkaufsſtellen. 


entgegen. 
i lbſt beim 
nächſten Feloͤpoſtamte, als auch von den Angehörigen 
unſerer Krieger ſowie von jedermann für im Felde 


[ IR. Wackernagel, Labikowo kei fen 


wird das allbewährte Nähr- und Kraftbier 


9 f 
Schwarzbier 
aus der Jürſtlichen Brauerei Köſtritz (gegr. 1543) 

in Lazaretten verabreicht. 


ege 
e 26, Fernruf 2070; ferner erhältlich in den duch) 


A Polener Tagebtalt. >= 


Die im Jahre 1827 von dem edlen Menschenfreunde 
Ernst Wilhelm Arnoldi begründete 


Gothaer 


Lebensversicherungsbank 
auf Gegenseitigkeit 


ladet hierdurch zum Beitritt ein. Anfang 1914 betrug 
ihr Versicherungsbestand 


7170 Millionen Mark 


Insgesamt wurden von ihr bis dahin 
Versicherungen abgeschlossen über 2138 Mill. Mark 
Versicherungssammen ausgezahlt 662 „ „_ 
als Dividenden zurückerstattet... 309 

* 
Die stets hohen Ueberschuss kommen den 
Versicherungsnehmern unverkürzt zuguts. 
> 


Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen 
grossen und mittleren Plätzen sowie die Bank in Gotha. 


* 


2 Ei 


Jun ſturm⸗Aufruf! 


gierung angeordnet worden. 


woch, den 16. September 1914, von 4—7 Uhr, zu melden. 


Die Führerſchaft des 1. poſ. Jungſturmbataillons 
Nr. 10 Generalfeldmarfal Graf haeſeler“. 


„Bekanntmachung. 


bis 31. Oktober 1915 vergeben werden. 


73 000 kg, Rindfleiſ 


Linſen 1300 kg. Graupen (grobe) 1100 Kg, Graupen (feine Perlgraupen) 
10 kg. Reis 2000 kg, Roggenmehl 1200 kg. Weizenmehl 600 kg, 
Gerſtenmehl 500 kg, 


Suppenkraut, gedörrt 20 Kg. Eſſig 4001, Senf 55 kg. Zwiebeln 350 kg. 
Lorbeerlaub 5 kg, Majoran 5 kg, gelbe Seife 200 kg. Wichſe 40 kg, 
Naphthalin 5 kg. Erdwachs 15 kg, Kienruß 3 kg, Terpentinöl 50 kg, 
Kloſettpapier 50 kg, Seeſiſche 1000 Kg. 4351 

Angebote, welche mit der Überſchrift „Angebot auf die Lieferung 


ſtraße 1, wo die Lieferungsbedingungen eingeſehen werden können, 
abzugeben. Die Eröffnung der Angehote findet im Verdingungstermin 
am 2. Oktober 1914, vormittags 11 Uhr, im Gefängnis ſtatt. 


Poſen, den 14. September 1914. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Nationaler Frauendienfſt. 
Süuglingsheim 


des Vaterländiſchen Frauenvereins und des Vereins für Errichtung 
von Krippen 


Sapiehaplatz 10 b, parterre. 
Säuglingsfürſorgeſtelle 
g des Vaterländiſchen Frauenvereins 
Bergſtraße 12 a, parterre. 
Dienstag und Sonnabend 12 Uhr. 
Breslau Töchterpensionat Spornbexger 
vorm. v. Ebertz, gegründet 1874, 


eee ee eee 
Gutenbergstr. 20, Gh. verb. mit Lyzeum (2219 


bietet schulpflichtigen u. erwachsenen jungen Mädchen während 
d. Krieges, auch auf kürzere Zeit, 
liche Ausbildung. — Sorgsame 
Referenzen und Prospekte durch die 


4353 


rziehung und Körperpflege. 
Vorsteherin fl. Spornberger, 


Zahn⸗Atelier 


Carl Sommer 


Wilhelmsplatz 5, Telephon 1029 
prämliert auf Fachausſtellungen 


Milchzucker. 


Wer fein Kind lieb hat, fett der 
J Kindermilch ſtetsMilchzuck. bei, A Pfd. 
1.20 M., bei, aus der Drogerie von 
Paul Wolfi, Wilhelmsplatz 3, 


riegern 


fen vielfach verordnet. 

i, Biergroßhandlung, Bofa- 

Platate e 
(9 


Die Bildung von Kompagnien Jugendlicher iſt feitens der Re⸗ 
Aufſtellung der Kompagnien zu je 
100 Mann iſt den bisher beſtehenden Jugendorganiſationen überlaſſen 
worden. Wir fordern hierdurch alle bisher noch nicht in das Heer 
eingetretenen und keiner Organiſation angehörenden jungen Männer 
im Alter von 15—20 Jahren auf, ſich für die zu bildenden Kom 
pagnien im Jungdeutſchlandheim, Friedrichſtraße 21, Milt⸗ 


der für das hieſige Gerichtsgefängnis erforderlichen 
Wirtſchaftsbedürfniſſe ſoll für die Zeit vom 1. November 1914 


Es werden gebraucht etwa Zwieback 10 kg, Milchbrötchen 10 kg, 
Weißbrot (feines Roggenbrot) 1000 kg, Semmel 600 kg. Kartoffeln 
1600 kg, Hammelfleiſch 10 kg, Schweinefleiſch 
750 kg, friſcher Speck 1100 kg. Talg 1000 kg, Schmalz 10 kg, 
Eßbutter 20 kg, Kaffee 400 kg, Kaffeezuſatz (Zichorie) 250 kg, 
Magermilch 200 hl, Vollmilch 20 hl, Erbſen 2000 kg, Bohnen 1500 kg. 


afergrütze 550 kg, Gerſtengrütze 600 kg, Buch⸗ 
weizengrütze 600 kg. Weizengries 500 Kg. Nudeln 20 kg, Sauerkraut 
1500 Kg, Dörrgemüſe 350 kg, Heringe (½ vertragsmäßig milcherne) 
750 kg, Magerkäſe 1500 kg. Gewürz (Pfeffer, Kümmel) 40 kg, 


von Wirtſchaftsbedürfniſſen für das Gerichtsgefängnis zu Poſen“ ver⸗ 
ſehen, unterſchrieben und verſiegelt ſein müſſen, ſind bis zum 
29. September 1914 im Geſchäftszimmer des Gefängniſſes, Mühlen⸗ 


emütliches Heim. — Gründ- 


—— — — 


Aufruft 


Der Winter ſteht vor der Tür. Die Kinder und Frauen, deren 
Ernährer ins Feld gezogen, müſſen warme Kleidung erhalten. 


Der Fachverband ſelbſtändiger Schneiderinnen bittet darum 
alle hieſigen Firmen, wie es die Firmen Haſſe, Jacobowitz, 
Schleſinger, Jacob Zadek und J. A. Seiler in Deſſau bereits 
in entgegenkommendſter Weiſe getan haben, ihm unentgeltlich 
Kleider-, Zutterfioffe und Stapelmaren zur Verfügung zu 
ſtellen, damit mitglieder des Verbandes die Sachen umſonſi 
für die bedürftigen Zurückgebliebenen verarbeiten können. 
Aber auch an Private richtet ſich unſere Bitte, uns ſowohl 
Damen; als Herrenkleidungsſtücke zum Amarbeiten für diefey 
Zweck zu überſenden. 

Zur Entgegennahme von Waren und Sachen aller Art find die 
unterzeichneten Meiſterinnen bereit. 5 


Frau Frommhold, Frl. Klamm, Frl. Mundt, 


Gartenſtr. 18. Viktoriaſtr. 15. Glogauer Str. 104. 


— —4— — 


Sonnabend, den 19. September, 9 Ahr vorm, 
vor dem Pförinerhauſe, Nollendorfſtraße 


Ankauf von alten, aber noch 
feldbrauchbaren Helmen jeder Art 
| (and; Helme für Beamte, Polizei uſw.) 

Siriegsbekleidungsamt. 


A.: Gamp. 970 


In der Synagoge des 


Jüͤdiſchen Kraußen⸗ und Siechenhanſes 
ind für die hohen Feftiage noch N Plüge al 
in der Männer- und in der Frauenableilung 
verfügbar und werden im Bureau des Kranken⸗ 
hauſes vergeben. 17970 ö 


N ” 
a a 
n 


al K. . Rümkers 


| 32 Winier-Rouen 
Re Nie. su 


2 *. Eingetragen ins Hochzuchtregister der D. L. G. 
© Winterhart, lagerfest, mittellang im Stroh und 
8 e stark bestockend, 8 sehr gute Mehl- 
ausbeute und Backfähigkeit, mittelfrün reifend, WS 
für leichtere und schwere Böden. 1 


Preis für 100 kg bei Entnahme von: 100 kg 28.— Mk., 
1000 kg 27.— Mk., 5000 kg 26.— Mk. 
Versand in Säcken à 1.20 Mk. ab Wolenice. 


. 8 } 5 14 
Vom Saatbauverein Posen anerkannt. Frachtermässigung. 


Fritz Claassen, Rittergut Wronow, 


Post Wolenice, Telegrammstation u. Fernruf Koschmi 
(Bez. Posen) Nr. 3. 


2 


4 


Eine Anzahl erſtklaſſiger, vollſtändig neuer 


Breitdreſchmaſchinen 


und einfacher Spitzendreſchmaſchinen 
einzeln und in beliebigen Partien, beſonderer Umſtände wegen 
billig zu verkaufen. M 2223 


Hanſa Aktiengeiellihait für Warenverkehr Breslau II. 


— — Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchaftsregiſten 


1 iſt heute bei der unter Nr. 14 ein⸗ 


getragenen Genoſſenſchaſt: Rolnik, 
Konkursverfahren. 


Einkaufs- und Abfagverein, 
In dem Konkursverfahren über 


Eingetragene Genoſſenſchaft mis 7 

beſchräntter Haftpflicht in Borek, 

2 " unter der laufenden Nummer 8 

1 EN URN des ne folgendes eingetragen worden: 

zee, Gr. Berliner Chr 58, it ene deren ., 

zur Abnahme der Schlußrechnung N Ante e ki 9077 b 

5 7 1 et 15 Dauer des Krieges Stanislaus 

Einwendungen ge as Schluß⸗ a 8 

verzeichnis ER bei der Verteilung Slackowati aus Sokom als 
zu berückſichtigenden Forderungen 

und zur Beſchlußfaſſung der Gläu⸗ 


Stellvertreter gewählt. (7968 

Koſchmin, d. 11. September 1914, 1 f 
biger über die nicht verwertbaren 
Vermögensſtücke, ſowie zur An⸗ 


Königl. Amtsgericht 
Ae . 0 ; a 
Konkursverfahren. 


und die Gewährung einer Vergütung 
Ueber das Vermögen des Lande 


an die Mitglieder des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes der Schlußtermin auf 
den 23. September 1914, wirts Karl Hoffmann und deſſer 
Ehefrau Beriha Hoffmann, beide 
in Schlitze, wird auf Antrag dei 


oe 11%, Ahr 
vor dem König Ei Amtsgerichte 
ierſelbſt, Mühlenſtraße 1 a. offenen Handelsgeſellſchaſt Her ⸗ 
mann Loewy in Nawitſch heute, 
am 12. September 1914, vor- 


immer 74, beſtimmt. [7966 
Poſen, den 10. September 1914. 

mittags 11 Ahr 45 Min., daß 
Konkursverfahren eröffnet. 


Der Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. f N 

In unſer Handelsregiſter Ab-] Verwaltet: Kaufmann Alben 
Bun A ift heute bei der Firma a emule 2 
/ \ | defr is 3 . Re 
unſtſalon Paul mehnert, tober 1914. ö RE 
Erſte Gläubigerverſammlung und 


oſen“ (Nr. 1907) eingetragen 


worden: a 
„Die Prokura der Kunſthändler⸗ allgemeiner Prüfungstermin am 
5 uſthändler⸗ 8. ovember 1914, vormittags 
1 Ah Do 
bis zum 15. Ottober 1914. 3 


ſrau Luiſe Mehnert geb. 
Müller ift erloſchen. [79671 
Aawiſch, den 12. Septbr. 1914. 
Königliches Amtsgericht. 


r. 


Offener Arreſt mit Anzeigeſriſt 


Poſen, den 14. September 1914, 


Königl. Amtsgericht. 


1 


| Mittwoch, 16. September 1914. . 


Unſere Sammlung 
zum 1 ie 2 8 


253,65 M. 
Rudolf Wend 
Zuſammen 1468,15 Mk 


Dazu Betrag der 34, Quittung 4853281 
Insgeſamt 50 005,76 Mk. 


15. Quittung, Sammlung für die Oſtpreußen: 
Regierungsrat Teichgräber 100 M. Rud. Wendland, Sachſen⸗ 
ſtraße 8 2.50 M. Geheimrat Rauſchning 30 M. Pfarrer Hark, 
Libau 78 M. Otto Ortwig, Altborui 15 M. 
225,50 Mk. 


Zuſammen 

Dazu Betrag der 14. Quittung 8097,58 Mk. 
Insgeſamt 8 323,08 Mk. 

Im Ganzen 58 328,84 ME, 


Eingeliefert als Liebesgaben: 


B. in Falkſtätt 8 Pfund Weintrauben. Eiſenbahn⸗Oberſekretär 
Rudolph Bücher. Hampel, Bukerſtr. Zeitſchriften „Daheim“. J. Kocha⸗ 
nowski, Hohenloheſtr. Zeitſchriften. Ungenannt 1 braune Wolljade, 
8 woll. Hemden, 1 Paar Pulswärmer. Newiger, Jerſin b. Pudewitz 
6 Hemden, 6 Paar Socken. Frau Gertrud Reimers, Dopiewo 10 Pfd. 
Staniol. S. Hauch, Waldau b. Gondeck 4 Paar Socken, Kleidungs⸗ 
ftüde und Wäſche für Ostpreußen. Ungenannt. Unbekannt. Kramer, 
Prinzenſtraße. N. N., Rohrſchütz. Ungenannt. Frau Fechner, 
Aubuſta Viktoriaſtr. Frau Bürgermeifter Mende, Boſanowo. Frau 
Lehrerwitwe A. Hoffmann, Schokten Kleidungsſtücke und 1 Hand⸗ 
vähmaſchine. Schweſter Emma Koslowski. Diakoniſſenhaus. 


Eingeliefert als „Gold für Eiſen!“ 

Frau Liepelt, Obornik: 2 Ringe. Frau Lokomotivführer E. Linke, 
Poſen: 2 Ringe, 1 Uhrkette. N. N.: 1 ſilb. Medaillon. in S.: 
1 Paar gold. Trauringe. Frau Hedwig Kewiſch. Wronke: 1 gold. 
Sara 1 gold. Broſche, 1 gold. Armband, 1 Münzenbroſche mit 

infafjung. 


Sammlung von Ferngläfern für unſere Truppen: 
Landrat Graf Schack, Poſen. Reg.⸗Rat Teichgräber, Neue Garten⸗ 
Bien: (das 2. Glas). Lehrſchmiedemeiſter Spiller, Poſen (2 Gläſer). 
aiſenhausvater A. Lehmann, Rogaſen. Frau trud Reimers, 
Dopiewo. Frau M. Dreyer, ag Lehrer Rahr, Zielomiſchel. 
Malermeiſter Rehſeld, Kaiſerring. Kataſteraſſiſtent Boehlke, Kreuzſtr. 
\ Wwe. Frau Eliſabeth Reichert, Obornik. Oberpoſtaſſiſtent 
Kͤrauſe, Kronprinzenſtraße. Dickmann, Neue Gartenſtraße. Dr. Sch., 
Päoſen (1 Fernglas. 1 Taſcheneßbeſteck). Frau Hedwig Kewiſch. Taub⸗ 
ſtummenlehrer VB. Lange, Poſen. E. Stegmann, Kaczagorka b. Radenz 
| 2 Gläſer). S. Hauch, Waldau b. Gondeck. 
. Insgeſamt 222 Stück. 8 N 
N N ä ir 
Sammlung von Revolvern für unſere Truppen: 
Lehrer Raß, Zielomiſchel Kr. Meſeritz. he Eee, 
Poſen (2 Waffen). Paſtor Vogt, Birke a. W. 
Bisher 18 Stück. 


Weitere Spenden nimmt gern entgegen 


die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Opfer fürs Vaterland. 
222 Ferngläſer und 18 Revolver 


für unſere braven Truppen haben wir nun beiſammen. Das iſt 
ein hocherfreulicher Erfolg. Möchte die Sammlung noch lange 
einen ſolchen Fortgang nehmen! Wie viele Regimenter könnten 
dann noch mit Ferngläſern ausgerüſtet werden, wie viele brave 
Vaterlandsverteidiger ihren Dienſt gegebenenfalls erfolgreicher 
verſehen! Mit Recht ſagte der Reichstagsabgeordnete Sieben- 
bürger in ſeinem geſtern abgedruckten Briefe an uns: Nicht 


Voſener Tageblatt. 


Beilage zu Nr. 433. 


d. Landw. Paul Schacht aus BEN Kr. Braunsberg, tot, 


Hindenburg. 


la But Sa illing 5 Al e, Kr. 1 Ein 
(Nach bekannter Melodie.) ehem. Otto Schleſing aus Berlin⸗Pankow, tot. ehrm. 
5 Franz Sielaff aus Berlin, tot. Wehrm. Friedrich Sahm 
Das war der Herr von Hindenburg, dus Berlin, tot. Wehen Theodor Saal m 2 8 5 5 


Der ſprach: „Mit Gott zur Tat! oxhagen⸗ 
Nun, Jungens, werft die Ruſſen raus Behr, 
Aus unſerem Preußenſtaat! 

Raus da, raus da, aus dem Haus da, 
Kein Preuße 5 euch Be 

Es knallt und ſchallt, es ſchallt und hallt: 
„Hurra für Hindenburg!“ 

Wehrm. Friedrich e aus Wieſenthau, Kr. 


Vom Narew kam mit großem Troß midt III aus Berlin, 


Die Ruſſenkompanei, tot. Wehrm. Ernſt Schmidt aus Oberwießberge, Kr. Zülli⸗ 
And zielte de ER Ya — Sehen. 808 Schultz aus Paid ee 85 
Raus da, raus da, aus dem Haus da, Kr 87 3 13 sus Shoplame, Ar. a Er Aa 59 5 


Und macht euch ſchleunigſt fort ler aus 


Mit Rumpf und Stumpf in See und Sumpf, Unteroff. Schabetzki aus Wilmersdorf, vw. Unteroffizier 
Der Reſt nach Petrograd! merling aus Berlin, vw. Unteroff. Walter, Ehulse 

2 5 2 aus Berlin, vw. Unteroff. Schubert aus Köpenick, vw. 
Er ritt landauf, landab im Trab, Unteroff. Schweckendick aus Köpenick, vw. Unzeroöff. Wolle 


Kein Ruſſe kam vorbei, 

Und als er ſtieg vom Gaul herab, 
Da war Oſtpreußen frei! 

Raus da, raus da, aus dem Haus da, 


Schallts ſroh durchs Land hindurch. , Berlin, vw. Wehrm Bernhard Siewert aus Berlin, vw. 

Und durch ganz. Deutſchland ſchallt s und hallts: „ Gefr. Otto l ii aus Berlin, vw. Wehrmann Franz 

„Hurra für Hindenburg! Gottlieb. („Tag.“) ih ade aus Berlin, vw. Wehrm. Otto Schulz III aus 

Wi ner: hate 05 en 1 aus Weben 

\ bw. ehrm. Friedri 1 aus Köpenick, vw. ehrm⸗ 

Die Löwen von Lemberg. ranz Schulz aus Niederſchönhauſen, af Sch as 
rl S 5 


Hinwallt übers Tal der Geſchütze Dampf 
Drei Wochen ſteh'n ſie in hartem Kampf. 


Bedrängt von der Risen Übermacht, 


So ſchlaͤgen fie ihre Rieſenſchlacht. aus Berlin⸗Wilmersdorf, vw. Wehrm. ax > 
; : 15 ; ück Berlin, vw. Wehrm. Hermann Schiff aus Berlin, vw. Wehr⸗ 
8155 wanken die Reih n, von dem Feinde erdrückt — mann Jakob Schößler aus Berlin, vw. Wehrm. Paus 
Schon find fie wiederum vorgerückt. Spötzer aus Berlin, vw. Gefr. Schaaf, vm. Gefr. Emil 

5 ; Schaaler vm. Gefr. Erwin Schleſinger, om. 

Und drauf und dran mit Hurraſchrein! überwieſen vom Bezirkskommande III Berlin: Gefr. Her⸗ 
Vorwärts in die Ruſſenkugeln binein. mann Schulz, vm Gefr. Otto Schulz, vm. Wehrm. Wal« 
ter Sander, vm ehrm. Max Sarnetzki, vm. Wehrm. 


Und ſchlagen los und mähen den Feind — 
Drei Wochen Und feine Hilfe erſcheint. 


Um fie Verderben und Todesgraus un eim ran Schi i 
Immer neue Maſſen ſpeit Rußland aus. om. Sch Sup S r vm. Wehrm. Otto Schulze ll, 
Um jeden Weg. jeden Streifen Land om. Wehrm. Otko Schramm, vm. Wehrm. en Schrei 
Iſt jeden Weg. jeden Strei 91 „„ ber, vm. Wehrm. Karl Schröder, vm. ehrm. Anton. 
immer bon neuem die Schlacht entbrannt. Schrötter, vm. Wehrm. Friedrich Schrötter, vm. Wehr⸗ 
mann Franz Schwarz, Wehrm. Otto Seidel, vm. 


Der Feind — ein unüberſehbares Meer — — 
Wie ein Löwe, ſo wehrt m Oſterreichs Heer. 


Aufglomm der Tag, und der Tag verblaßt', 
Nicht kannte es Ruhe, nicht kannte es Kalt. 


4 Karl Sprengel, om. ehrm. Stanislaus Suwalinski, 

Hinwallt übers Feld der Geſchütze Dampf von. Wehrm. Michael S 17 yk, vm. Wehrm. Emil Sy⸗ 
Drei Wochen! elch ein Heldenkampf! Can am. beg mare 80 8 ner, 91 Behım. enn. 
. \ Sacher, vm. Wehrm. Pau agranski, vm. ehrm. 

Nun ſammle die Kraft zum 8 Streich, Sr e vm. Wehr. Richard Samber, vm. 


Gott mit dir, du tapferes Sſterreich. 


r nom, vm rm. rthur S att 1 er, vm. Wehrm. Hermann 
Saupe, om. Wehrm. Otto Schabrodt, vm. ER ae Otto 
Aus der Verluſtliſte Nr. 24. 5 vm. Wehrm. Robert Schäfer, vm. Wehrm. Karl 
Schluß) Sche ler, vm. We 15 une 7 he Ihe 175 en Sk 
UB. Schirmer, vm. ehrm. Ernſt Schirndt, vm. e 
5 August 5 vm. Wehrm. Paul Schmidt, vm. Wehr⸗ 


eee Nr. 18, Deutſch⸗Eylau, 


ſte rode, Marienwerder und Lötzen. mann Wilhelm Schmidt II, vm. 


n ee ng iment Nr. 26. 2. Bat. Aſchersleben. 


Eros Wenzlau aus Berlin, tot. Gefr. Baptiſt Wunner aus 3 Musk. Albert Myſöka aus Leibnitz, Kr. Schlochau, 
t — . 


la ra tot. Wehrm. Franz Wolff 


rg, I i aut 
Gefr. eg Unteroff. Alfred Hausmann aus Nieder⸗Hohendorf, Kr. 


enber vw. 
er, vw. Wehrm. Werſich, vw. Aachen, Runge ow. 
e vw. 8 


nur jeder Offizier, ſondern auch jeder Unteroffizier müßte eigent- 0 Inid om. ehr. 
ei ib Wehrmann Albert Wolff vm. Wehrm. Reetz vm. Wehrm. | Ref | 
. 8 1 ausgerüſtet ſein. Im Handel aber gibt Wendorf om. — 1, dm agnie: Karl e an vw. Füs. Johann Blaſzezyk aus Strzegowo, Kr. eee 
rde ba r ln Ar klein Sultans Meute, Ar. Sahne 
; r 2 tot. au T „ FJ „l. vw. Fü. J „Kr. ö 
| laſſung von 988 nr dringend um die ap Wilke aus Berlin-Tempelhof tot. Paul 1 Hermann Det, tot Gil, ale: lat 175 aus 1 weig, l. ale 
Dfpernglafe h fait T. et / ((c 
b 1 u n, fowie von Revolvern für unſere Wolff aus Berlin tot. Richard Rahn, vom ezirkskommando Wylatkowo, Kr. Witkowo, ſchw. ow. üß Hermann Quäſe ch⸗ 
raven, vor dem Feinde ſtehenden Truppen. III Berlin überwieſen, vw. Xaver Reichardt, vom Bezirks [ning aus Friedrichsfeld. Kr. Züllichau⸗Schwiebus, I. v. Sk 
kommando III Berlin . vw. Chriſtoph Schmidt aus Faun Regett aus Grünhartau, Fr. Nimptſch, tot. Horkiſt 
1 Berlin vw, Walterſpiel aus Berlin vw. Fritz Well⸗ Karl Vaßmer aus Altendorf, Kr. Eſſen, ſchw. vw. Füſ. Bruno 


* 
Aus den Begleitzeilen, die allen Spenden beigefügt ſind, ſeien 
heute die ae wiedergegeben: 

Den Empfänger des Glaſes bitte i sſelbe als Eigentum 
behalten zu wollen. Ihm eine giti Heier wünſchend, 
bittet um eine kurze Nachricht vom Kriegsſchauplatze 

V. Lange, Taubſtummenlehrer, Poſen. 


Mit Zuhilfenahme dieſes Glaſes iſt te Bock zur 
Strecke . worden. 8 wil er Empfänger Der, lichſt 
daß er damit auch manchen Feind zur Strecke br ngen Möchte. 


Mi Toan Hedwig Kewiſch, Wronke. 


u Wir bringen dem Vaterlande ein liebes Andenken. Das 

ernglas ſtammt von einem Offizier aus ofen, der in den 
aiſertagen nach Oſtafrika machte. Möge es gute Dienſte leiſten. 
Gott helfe demjenigen, der es erhält zum Erfolg! Wünſche, daß 
uns ein Lebenszeichen von ihm zukommen möchte, od das Glas 


ſich bewährte. f 
Landwirt S. Hauch, Waldau, bei Gondek. 


Das Rote Ureuz. 


Warum iſt das Kreuz wie Blut ſo rot, 

Das die Schweſtern tragen im weißen Feld 

Weil der Eine, der Reine gab in den Tod 

Am Kreuz ſein Blut für die arme Welt, 

Darum iſt das Kreuz in dem weißen Feld 

Das Kreuz der Schweſtern wie Blut ſo rot 
Poſen. Ernſt Gürtler. 


aus Nieder⸗Harpersdorf, Kr. e om. 
e 


Zaborowski aus Stralkowo, Kr. Wre⸗ 


Pi 17. t % 0 5 N 
Unteroff. Schwan aus Berlin ow. Unteroff. Schreiber ſſchen, ſchw. ow. Fü. Martin Bober aus Großdorf, Kreis 
aus Berlin vw. Gefr. Ramm aus Berlin, Reel Wehrm. Fritz e tot. Füf. Guſtav Bittkau aus Berlin, l. vw. 
Rüdiger aus Berlin vw. Wehrm. Rotter aus Berlin ow. Füs. Ernſt Fechner II aus Rohrwieſe, Kr. Freyſtadt, N. Schl., 
Wehrm. Philipp Weidner aus Berlin vw. Wehrm. Auguſt 9 bw. Füs. Auguſt Frit ſch aus Breslau, ſchw. vw. File 
Wolf aus Berlin vw. Wehrm. Erhard Wienecke aus Ber- Adolf at aus Polniſch⸗Wilke. Kr. Schmiegel, tot. Fü. 
In om 9 5 12 i hir erh Div. gu 99 8 8 er we aa 4 et 5 255 BR 

ehrm. vjener aus erlin vw. ehrm. Rutſa aus ar Jande kau, Kr. m N bw. Fü. 
Berlin vw. Wehrm. Max Ritter aus Berlin vw. Webrm Auguft Janitzek aus Königshütte OS. l. vw. Fü. Oskac 


Kawelke aus Dührenfeld, Kr. Groß⸗Wartenberg, ſchw. bw. 


aus Berlin, vw. Wehrm. Walda p 1 8 aus Berlin, vm. Wehr- 


I 8 
255 en Berlin, Ich 


verwundet. 


vm. Wehrm. a aus Berlin, pm. 
aus Berlin, vm. 


Raake aus Berlin, vm. hrm. Wenzlau aus Berlin, vm. Seidel aus Alt- Reichenau, Kr. Bolfenhain, vm. Füſ. Artur 
12. Komp.: Hauptm. d. Landw. Oertel aus Zoſſen, vw. Leut⸗ Sen II aus Oberpeilau I, Kr. Reichenba hw. bw. Fü 
nant d. Reſ. Puſch aus Danzig, vw. zehrm. Anton So Friedrich Schoppe aus Heinersdorf, Kr. Lebus, l. ow. Fü. 
bleſzezynski aus Poſen, tot. Unteroff. Guſtav Meyer] Richard Kchön aus Langendorf, Kr. Neiſſe, tot. Füſ. Erwin, 
aus Herford, pw. Wehrm, Richard Schmiel aus Schmargen⸗[Streubel aus Mililſch, Füs. Robert Weitz aus 


dorf, Kr. Teltow, vw. 

ranlf. a. O. 9 . chaef x 

önigsberg, Nm., vw. Wehrm. Arthur Schönbeck aus Ber⸗ 

lin, om. Bizefeldiw. Leſenberg aus Kropelin, Kr. Teltow, 

tot. Unteroff. Walter Schüler aus Zinna bei Luckenwalde, 
„Paul Kortehamp aus Bielefeld, tot. Gefr. 


aus Bronsko, Kr. Schmiegel, vm. 
Reſ. Ignatz Gindera aus Parczenezewo, Kr. 
chm. 


tot. Untero 


een ad 
Wendet, 


— 


A Pofener TageBlatl. 2 


Aw. Rei. Jakob Jankowski aus Dobrecin, Kr. Grätz, ſchw.] aus Lampohl, Kr. Schlochau, vw. Ne. Emil Kautwill aus 
vw. Reſ. Max Lipski aus Marienau, Kr. Marienwerder, Kuhnescarden, Kr. Tilfit, bw. Reſ. Joſef Kuoblauch aus 
ſſchw. vw. Rei. Adalbert Kagmiercgak aus Kokpein, Kreis] Blimbera, Kr. Breunsberg, bw. Ne. Janatz Kleinert aus 
Koſten, ſchw. ow. Reſ. Ignoßz Krupa aus Zemsko, Kr. Grötz, Pyſotzki, Kr. Oſtrowo, pw. Reſ. Stefan Kozlowski aus 
l. bw. Reſ. Stanislaus Kuleczkaa aus Kaminiee, Kr. Schmie⸗Schroda pw. Neſ. Stonislaus Kruczka aus Dientſchin, Kx. 
gel, idw, pw. Reſ. Wladislaus Melexrowicz aus Buk, Kr. Goſtyn, pw. Rei. Franz Mechlinski aus Dorſtfeld, Kreis 
Grätz, l. pw. Mel. Adam Ruczkowski aus Buf, Kr. Gräß,] Dortmund, vw. Ref. Stanislaus Mruk aus Zelazno, Kreis 
vm. Reſ. Stanislaus Stachowski aus Rogosmaja in Rußl., Koſten, tot. Ref. Adam Roſentalski aus hurau, Kreis 
ſchw. vw. Ref, Vinzent Stawinski aus Gryzyn, Kr. Koſten, 
l. vw. Reſ. Johann Smoczyk aus Sierakowo, Kr. Koſten, 


Füs. Paul Bäthge aus Berlin, om. Füs. Otto Bienge aus 
Pariendorf, Kr. Teltow, I. pw. Fü. Stefan Bolewicz aus 
Poſen, ſchw. pw. Fü. Karl Dalibor aus Pietrowka, Fr. 
empen, J. bin. Fü. 5 Dobkowicz aus Rähme, Kr. 

irnbaum. Thin. bw. u. Hermann Daborzinski aus 

erlin, vm. Füſ. Karl Enkelmann II aus Tasdorf, Kr. 

Niederbarnim, pm. Füſ. Paul Goy aus Luiſenthal, Kr. Schild⸗ 
berg, l. vw. Bil. Konrad N aus Gabersdorf, Kr. 
ürnke aus Sandeborske, 


ji Gefr. de j. Vinzent Sro 3 ki N35 te). Bartholomäus 2 5 Klein⸗ i K i . Füſ. Her Hummel aus Ochelhermsdorf, Kr. Grün⸗ 
ſchw. bw. Gefr. der Reſ. Binzent Sroczynski aus (Jacz, Reſ. Bartholomäus Dulka aus Klein⸗Radowisk, Kr, Brieſen, dw. Füſ. Hermann 9; 8 
Ar. Kchmiegel, ſchw. vw. Reſ. Johann Tatarski aus Eber⸗ vm. — 11. Kompagnie: Leutn, der Rei. Schmidt, berg, ! bw. Fü. Fritz Kalkbrenner aus Bl, ſchw. vw. 


hardsluſt, Kr. Poſen⸗Weſt, ſchw. vw. Reſ. Franz Wala⸗ 
chonski aus Kokocin, Kr. Koſten, ſchw. vw. Reſ. Johann 
Wawrzynrak aus Klein⸗Czacz, Kr. Schmiegel, vm. Re. 
Johann Wiesniewski aus Neu⸗Oborczyk, Kr. Koſten, vm. 
Reſ. Julius Witt aus Mochauna, Kr. Schwolm in Rußland, 
vm. Re. Stefan Wittchen aus Opalenitza, Kr. Grätz, ſchw. 
vw. Füſ. Max Richter aus Naundorf, Kr. Döbeln, ſchw. bw. 
Füs. Berthold Schiepel aus Leipnitz, Kr. Wohlau, ſchw. vw. 
Gefr. der Reſ. Heinrich Luckhardt aus Verna, Kr. Homberg, 
div. vw. Gefr. der Reſ. Hermann R adi aus Aſchen, Kreis 
Iburg, l. bw. Res, Wilhelm Vietz aus Wickede, Kr. Dortmund, 
ſchw. bw. Reſ. Guſtav Weſtermann aus Hörde ſchw. vw. 
die), Adam Lauber aus Achenbach, Kr. Biedenkopf, ſchw. vw. 
Rel. Stanislaus Sikora aus Ziolkowo, Kr. Goſtyn, l. vw. 
Re. Johann, Wawrzyniak aus Stefanowo, Kr. Jarotſchin, { 
l. bw. Reſ. Thomas Prymka aus Chytroiwo, Kr. Polen, bm. 
Reſ. Paul Torka aus Helbra, Mansfelder Seekreis, ſchw. vw. 
Reſ. George Sans kat aus Pulpeninken, Kr. Pillkallen, ſchw. 
eiv, Reſ. Karl Watermann aus Barſinghauſen, Kr. Linden, 
ſchw. bw. Mel. Vinzent Skibinski aus Schroda, ſchw. vw. 
Reſ. Karl Wenzel aus Hörde ſchw. vw. Reſ. Adolf Schi n d 
le r aus e om. Re). Nu DENT: ar a. 
Kr. Trier, l. vw. Reſ. Sy ug aus Hagen, l. pw. Reſ. Ful. Otto? 
Dietrich Rohe aus Nabn, Kr. Dortmund, ſchw. vw. Nef. Nit J. vw. Sur Friedrich Adler aus Labıtih, Kr. Glatz, l. bw. 
Jörſter aus Rugelſtadt, Kr. Bolkenhain, ſchw. vw. Rel. Rich. 

Bartſch aus Neurode, ſchw. vw. Reſ. Franz Hausſchild 
aus Blankenberg, Kr. Heilsberg, vm. Reſ. Paul Kutſchinski 
ausLießau, Kr. Marienburg, om. Gefr. der Rei. Franz Bent⸗ 
heim aus Groß⸗Weide, Kr. Marienwerder, ſchw. bw. Reſerviſt 
Franz Bärfacker aus Neu⸗Wiſchdeggen, Kr. Ragnit, dw. vw. 
Gefr. Heinxich Kappler aus Leutmannsdorf, Kr. Schweidnitz, 
J. bw. Gefr. Hermann Becker aus Oſterode, Kr. Halberſtadt, F 
l. vw. Gefr. Ernſt Köper aus Altenderne, Kr. Dortmund, 
l. vw. Ref. Friedrich Fiſcher aus Lindenhorit, Kr. Dortmund, 
ſchw. vw. Füſ. Reinhard pre aus Neuwuhrow, Kr. Neu⸗ 
ſſtettin, ſchw. vivo. — 10. Kompagnie: Hauptm. Oskar Köh⸗ 
ler aus Guben l. vw. Leutn. Rahn ſchw. vw. Leutn. eh 
ſchw. vw. Leutn. Mühler ſchw. vw. Vizefeldw. Reinhold 
Märtin aus Starwitz, Kr. Grottkau, ſchw. vw. Unteroff. 
Walter Hähnke aus Friedenau, Kr. Arnswalde, l. vw. Unter⸗ 
off. Hans Baaſch aus Frankfurt a. O. vw. Unteroff. Tſchacher 
aus Zeiſau, Kr. Sagan, vw. Unteroff der Reſ. Auguſt Paul 
aus Schwerte, Kr. Hörde, vw. Unteroff. der Reſ. Guſt. Baenſch 
aus Liſſa i. P. vw. Unteroff. der Reſ. Gottfried Harniſch aus 
Steinkirchen, Kr. Lübben, vw. Gefr. Emil Pichote aus Bres⸗ 
lau vw. Gefr. Karl Schönfelder aus Sonnenberg, Kreis 
Jalkenberg, vw. Gefr. Arthur Weinhold aus Pom ſen, Kr, 
Jauer, vw. Gefr. Richard Domke aus Guben bw. Gefr. Paul 
Lehmann aus Großgaglow, Kr. Kottbus, vw. Gefr. Emanuel 


lot Unlerofſ. Karl Gerlach aus Oberlutter in Braunſchweig 
ſchw. vw. Unteroff. Oskar Weiß aus Breslawitz, Kr. i 


aus Badenitz, Kr. Leobſchütz, vm. Füſ. ze Räke aus Ihlo, 
J. vw. Unteroff. Friedrich Tacznor aus Collande, Kr. 


Kr. Oberbarnim, ja; vw. Füs. Franz Reur . 
erg, ſchw. vw. Fl. Friedrich Rückert aus 
Sir Paul Schatz aus 


ulze I aus Arnsdorf, Kr. Görlitz, l. bw. Fü. N 
Füſ. ar 

Schunke aus Zobten, Kr. S. weidnitz, ſchw. ow. Füs. Paul 
e aus Michelsdorf, Kr. Merſeburg, om. 


Wallau, Kr. Wiesbaden, l. ow. Gefr. Paul Kube and 
Kr. Krotoſchin, ſchw. bw. Füſ. Guſtav Schwab aus Düſſeldorf 


* 


üj. Pau 
Fl ilhelm en aus Saabe, Kr. Namslau, l. vw. Füls 
Ernſt Tautz aus 


Gr. Poſen, ſchw. vw. Reſ. Anton Wedezynski aus Gryzyn, 
Kr. Koſten, ſchw. vw. Mei. Stanislaus Wozniczat aus 
Gramblewo, Kr. Grätz, vm. Reſ. Kasper Bonicany aus 
Schnitchen, Kr. Liſſa, um. Reſ. Gottlieb Michalski aus 
Klein⸗Lippachen, Kr. Lyck, vm. Pe Adalbert Janygs aus 
Sliwno, Kr. 9550 ſchw. vw. Ne. Jokann Dziamski I aus 
e Kr. Neutomiſchel, vm. Hei. Stefan Dziams kill 
us 


aus Görlitz l. vw. Füs. Robert Reichel aus Görlitz l. vw. 
Fl. Karl Skowronek aus Golkowitz, Kr. Kreuzburg, l. vw. 
Füſ. Michgel Smorowinski aus Szoldry, Kr. chrimm, 


f. feld, vm, Reſ. Franz Rodzic aus Stenſc 8 f 
Reſ. Michael i aus Drientſchin, Kr. Goſtyn, ſchw. 
bw. Reſ. Johann Rückel aus Dortmund, om. Rei. Georg 
Strauga tes aus Ditſchin, Kr. Heydekrug, ſchw vw. Rel. 


Jul. Jobaun Dainbala aus Luez loo, Kr. Koſten, l. div, Otto Südbröcker aus Dorſtfeld, Kr. Dortmund, I. bw. Wer, 


Fü]. Bruno Hahnfeld aus Friedenwalde, Kr. Neutomiſchel, 
. vw. il, Johann Dyderski aus Opalenitza, Kr. Grätz, 
L. ow. Fu. Joſef Tuza aus Bukowice, Kr. Biirnbaum, l. vw. 


En b ers aus Düſſeldorf, um. Nei. Otto 


orek, Kr. Krotoſchin, vm. Unteroff. Ma Naxoska aus 


Guütſche aus Weißbauland, Kr. Grätz, l. ow. zu men 
| tust. Otto Kaſchulla 


Przybilski aus Krzyſewilt, Kr. Lyck, l. vw. 15 „ Marze 


lau biw. Füs. Robert Grabow aus Putlitz, Kr. nene 
bw, Füs. Walter Meinel aus Hammerbrücke, Kr. Auerbach, 
2 ger 

aus Carmeliven. Kr. Gumbinnen, ſchw. vw. Musk. Karl Ro⸗ 
. aus Wagenfeld, Kr. Ortelsburg, ſchw. vw. Reſ. Ferd. 
eller aus Norgau, Kr. Fiſchhauſen, l. ow. Res. Friebrſch 
iſchhauſen, l. vw. Reſ. Rudol 

auſen, l. vw. Reſ. Heinrich 


Friedrich Vogt aus Methler, Kr. Hamm, J. vw. Gefr. ee 
a 


Rente aus Sommerjeld, Kr. Kroſſen, vw. Füſ. Guſtav 
Strecken bach aus Großroſen, Kr. e vw. 7 5 : 
8 aus Inſtrup, Kr. Höxter, l. bw. Reſ. Stanislaus 1 

d 5 Suja 

aus Jawory, Kr. Goſtyn, vm. Reſ. Stanislaus 


berg aus 22 Kr. Dortmund, I. vw. Füſ, Hermann DO ft» aus oſtraczewo, Kr. Kroloſchin, bm. Ref. Haus Lawrenz 


üanferje-Regiment Nr. 43, 2. Bataillon, Pillau. 5. Komp. 


. Gottlieb | Untere f. Johann Onaſch aus Alt⸗Sumanin, Kr. Mariene 


hum, l. vw. Füſ. Fran 
Vo gi aus Klein-Nappern, Kr. Oſterode, l. vw. Sir. elf 
Lobitz aus Kroſſen, Kr. Pr.-Holland, l. vw. Füſ. Stanislaus 
Wawrziniak aus Klein⸗Kolude, Kr. Hohenſalza, l. vw. Fü. 
Johann Matuczak aus Moslim, Kr. S rimm, l. vw. Fü. 
Ludwig Rogan ſch aus Brzykopon, Kr. Lyck, l. vw. Füſ. Wilhelm 


ol. Si. Robert a Altlaube, Kr. Liſſa, vw. Fü. Rich. 
. ad aus Kirchlinde, Kr. Dortmund, l. vw. Füf. Johann Mal- 


Rauh aus Kohlfurt, Kr. Görlitz, vw. Füs. Paul Schleicher 
aus Reinerzlrone, Kr, On pw. 
Koſten vw. Füs. Erich Schol 

Thäuert aus Görlitz vw. R 


.: Musk. Leo Biſewski aus Zuckau 
tot. — 8. Komp.: Musk. Johann Zolnowski aus Mehſau, 
Kr. Karthaus, tot. Musk. Stanislaus Spychala aus Biel 


ufanterie-Regiment Nr. 97, Saarburg. 10. Komp.: Must 
Stefan Raß aus Altobra, Kr. Koſchmin, l. vw. 12. Komp. 


rich Batz e aus Lütgendortmund, Kr. Dortmund, l. bw. üſ. 
Adam Steh! aus Mengshauſen, Kr. Hersfeld, l. bw. Füſ. gel 


Kr. Grätz, ow. Rrſ, Otto Guderian aus Zborowo, Kreis] Die n de r. i Musk. Franz Soloch aus Ritſchenwalde, Kr. Obornik, I. vw. 
05 bw. Reſ. Wladislaus Ka myczek aus Trzionka, Kr. l. HH m. 1 25 A a — 7 Hörde, Jufanterie⸗Regiment Nr. 150, Allenſtein. 9. Komp.: Rei. 
rätz, ow. Rei. Franz Kaſperek aus rg Gr. Grätz, vw. I pw. Fü. Theodor Buchbinder aus Huſen, Kr. Dortmund Hermann Thieme aus Oberwartowitz, Kr. Schwetz, ſchw. vw, 
Reſ. Stanislaus Klorek aus Turlowo, Kr. Grätz, vw. Neſ. I. vw. ir 18 Reſ. Reinhold Methner aus Pleſchen, ſchw. vw. — 10. Komp.! 


I. bw. — 12. Komp.: Zeutn. Armin Naundorf, tot. Leutn. 


Musk. Hermann Schulz aus Sungfer, r. Elbing, ſchw. vw. 
Arndt Zimmermann, ſchw. vw. Leutn. See, Kohl ⸗ 


Bronislaus Klecha aus Poswientno, Kr. S 1 7 5 Reſ. 
ae urko⸗ 


bardt aus Halle a. S. tot. Leutn, d. Rei. 
aus Seifersdorf, Kr. Schweidnitz, l. vw. igefeldw. Guſtab 
Hipko aus Trettendorf, Kr. Spremberg, tot. Vizefeldw. Rud. I 
Karſch aus Freyhan, Kr 

chnitz aus Linz, Kr. Neuwied, f 1 
laus Stefanski aus Storchneſt, Kr. Liſſa, l. vw. Unteroff. 
Kaſimir Rutawski aus Parzenczowo, Kr. Schmiegel, vm. 


R k 2 ul 
= id. ie Nef. Klemens 27a g ans Brune Kr. Din 
rone, l. bw. 
terie⸗Regiment Nr. 172, Neubreiſach. 3. Bataillon. 
9. zur Musk. See Muſiol aus Luchow, Kr. Jarotſchin, 


gel, vw. Reſ. Wilhelm Möhlmeyer aus Köln, dw. Reſ. Unteroff. Johann Do pi ki aus Kel vw. — 10. Komp.: Musk. Albert Pflanz aus Pomykowo, Kr. 
Paul Nowowochnsky aus Willenberg, Kr. Stuhm, Bezirk Ma⸗ f een akk au eliäno, Sr. Koften, | dur ? . Egidi i i i 
e hl Reſ. Nobert 05 nn a en, a l. vw. Unteroff. Valentin Gundermann aus Buk, Kr. Grätz, Liſſa, tot. Musk. Egidins Pilaxczyk aus Kusnikabohr, Kr⸗ 


Schildberg, vw. Musk. ann R aus Glogian, Kr 


| Unteroff. 5 80 Sprawe aus Schüren, Kr. Hörde, I. vw.] Koſchmin, vw. Musk. Johann akowiak aus Kobeliczik, 
re i 
iR 


r : g S, 0 ; | [Kr. Koſten, vw. Musk. Stanislaus Jakubiak aus Galowi, 
ſchmidt aus Erde, 8 Sagen, bw. Ref. Wilhelm Sikunaſbig I aus Tohlebner, Fr. Gibt, sm. Säl. Hermann 1 0 Kr. Canter, pw. Musk. Richard Klatt aus Seeberg, Kr. Mo⸗ 
rtels K 885 15 i a aus nr Kr Züllichau, l. bw. Sul. sine e . 1 55 Ar 

riedri attler aus Witten, . vw. 5 „ rotſchin, N usk. Boleslau T ra, Kr. 

eee leihen, vw. — 11. Komp: Musk. Otto Kaufmann aus 
dunh, Kr. Poſen, vw. usk. Stanislaus Nakowiak aus 

tonin, Kr. Koſten, ow. Must, Michael Kur zawski aus 

Kr. Ala. ſchw. vw. Musk. Ludwig Mikolajeza! 


En uſchild aus Mönchshof, Kr. Liegnitz, bw. Gefr. Otto 


ngelmann aus Gladitz, Kr. Weißenfels ſchw. vw. Füf. j 
Emil Enkelmann I aus u, Kr. Lü x bowo, Kr. Wreſchen, bw. Musk. Johann Nowrocki 
1 85 0 1 Feindom[ans Splawie, Kr. Seelen, igt. Must, Seen Stolaresni 

h a me ard Fieb 8 Nieder⸗ . ee en en Leo 5 3 ji 1 
alzenau, Kr. Goldberg-Hayna w. vw. 8 ich Son-] aus Gowidlino, Kr. Karthaus, vw. Rei. enz a mez 

r Rreznach 1. 5. fel. Mice uf reg aus Ni ate, Kr. Wenn, iet. fe, Nile aus Jsligorow, 
aus Ruſſocin, Kr. Schrimm, l. vw. Füſ. Adolf Riedel aus] Kr. a vm. — 12. Komp.: Unteroffizieraſpirant Adalbert 

KLuzuiacki aus Schermin, Kr. Pleſchen, tot. Gefr. d. Reſ. 

riedrich Zarske aus Hohenkirch, Kr. Briefen, tot. Musk. 

alentin Stachowiak aus Svirczyn, Kr. Lille, vw. Ref, 
Anton Urbanjak aus Goſtyn, vw. 

5 — a Nr. 53, Bromberg. 2. Abteilung. 
Leichte Munitionskolonne: Kan. Emil Borchardt aus Kön⸗ 
topf, Kr. Dramburg, tot. Gefr. Erich 8 Röhl aus 
Stralſund, tot. Sam Hermann Auguſt Nack aus Kleber bei 


vw. Reſ. 1 Tulemwicz aus Sigota, Kr. Hörde, bw. 
Mel. Alfred W 

Wagener aus Eving, Kr. Dortmund, vw. Reſ. Wilhelm We⸗ 
gener aus Biſchofswerder, Kr. Roſenberg, vw. Ref. Wilhelm 


5 . bw. Füs. Oskar Mein⸗ 
old aus Attern, Kr. ee chw. bw. Füs. Ma 
lrudk aus Frauendorf, Kr. Hoyerswerda, tot. Fü. ichard 
Bachmann aus Conradswaldau, Kr. Schönau, ſchw. vw. 


1 N » U * N * 
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15 Berlin. 


Greifenhagen, Kr. Greifenhagen, ſchw. vw. Kan. Karl Wilhelm 


ei Stettin, Kr. Stettin, ſchw. pw. 
rmeekoxps, Danzig. 1. Landſturmbatterie: Vize⸗ 
ſeldweßel d. Ref. Schulz, vw. Kan. Krauſe, pw. 2. Sands 
1885 atterie: Gefr. Auguſt Sörnſen aus Lindau⸗Mühlen⸗ 
olz, 2 5 rg I. vw. . 155 
arde⸗Reſervekorps. 1. Artillerie⸗Munitionskolonne, Becs⸗ 
kow. Kanonier Franz Suchecki aus Alt⸗Jesniſchau, Kr. Ma⸗ 
rienwerder, ſchw. vw. 


Kriegs⸗Chronik. 


(Fortſetzung.) 

= 9. September. 

Eee Miniſterrat beſchließt einen Erlaß, durch den 
Untaugli und Zurückgeſtellte aufgefordert werden, ſich einer 
neuen Unterſuchung zu unterziehen. 

1.0. September. 2 
In den zweitägigen Kämpfen ſüdlich der Marne Wischen 
Meaux und Montmirail werden die überlegenen franzöſiſchen 
Kräfte von den deutſchen Truppen aufgehalten, deren Flügel beim 
Anrücken neuer franzöſiſcher Kräfte zurückgenommen wird. 

Das Heer des deutſchen Kronprinzen nimmt die befeſtigte 
Stellung ſüdweſtlich von Verdun. Die Sperrforts von Verdun 
8 IE Oſth ſchlögt den linken Flggel d 1 

„Das deutſche Oſtheer ſchlägt den linken Flügel der noch in 
Oſtpreußen stehenden rufſiſceen Truppen und öffnet den Zugan 
zum Rücken der ruſſiſchen Stellung, die Ruſſen geben den Kamp 
auf und ziehen 2 nordöſtlich gegen den Niemen zurück. 

4 Der engl ge Hilfskreuzer „Oceanic, ſinkt an der Nord- 
küſte Schottlands mit faſt der ganzen Beſatzung. 

2 11. September. ; 

Das 22. ruſſiſche Armeekorps, das bei Lyck in die Kämpfe 
in Oſtpreußen einzugreifen verjucht, wird geſchlagen. 

5 Bis zum 11. September ſind auf deutſchen Gefangenenlagern 
220 000 Kriegsgefangene untergebracht. In dieſer Zahl ſind die 
40 000 bei der Übergabe von Maubeuge gefangenen Nei im 
und etwa die gleiche Zahl von Ruſſen aus der Schlacht bei Tan⸗ 
nenberg nicht einbegriffen. 

3 132. September. 5 Kr 

Das ruſſiſche Njemen-Heer iſt nach mehrtägigen Kämpfen 
don dent dee Oſtheer unter . von Hindenburg 
vollſtändig geſchlagen; die Deutſchen haben in der Bae die 
Grenze überſchritten und bisher 10000 Gefangene gemacht und 
0 Geſchütze und viel Kriegsgerät erbeutet. 

In der Schlacht in Galizien werden die Ruſſen in der Mitte 
zurüggedrängt und verlieren 10 000 Gefangene, Der 6 5 
der Sſterreicher wird jedoch von neuer ruſſiſcher Übermacht be- 

roht, und auch gegen die in Nera ſiegreich vorgedrun⸗ 
genen Hſterreicher rücken neue ruſſiſche Kräfte an. Die Oſter⸗ 
reicher brechen deshalb die Kämpfe ab und ſammeln ihre Kräfte 
in guter Stellung. 


Albert Grahl aus Fiddichun, 
XVII. 2 . 


; 1 „ 43. September. j 

Ein Ausfall dreier belgiſcher Diviſionen aus Antwerpen wird 
don den deutſchen Belagerungstruppen fiegreich zurückgeworfen. 
15 Die Serben dringen über die Save in Syrmien ein und be⸗ 
chießen Semlin, worauf die Öfterreicher Belgrad beſchießen und 
te Serben über die Save zurückwerfen. 
„Im Bismarckarchipel wird die deutſche Beſitzun rberts⸗ 
höhe von den Engländern beſetzt. eee e 


Sokal- und PYrovinzialzeikung. 


Poſen, den 15. September. 


Geſchichts⸗ Kalender. 


; d (Nachdr. unterſ.) 
16. September. 1745. Kutuſow, ruſſ. 


. Miſlwoch 


En 1 ldherr, *. 
777. Wilhel⸗ „Graf zu Lippe⸗Schaumburg, Feld 18 ücke⸗ 
a. 1802. Ludwig Koſſuth, 2 ar. Bienen . "ont. 


9. Elf gb Offiziere in 
erſchoſſen. 1813. Gefecht an der Görde. 1821. O. v. Stru 
berg, preuß. General, * Lübbecke. 1828. Ernſt, Hergo von 
. *. 1834. yulius Wolff, Dichter, Pues 
Unburg. 1838. Theodor v. Holleben, deutſcher Botſchafter 3. D., 
Stettin. 1853. Karl Eduard von Bülow, Schriftſteller, f. 
1875 Ferd. Stiehl, reaktionäre 10 og (Regulakive), 7 Frei⸗ 
urg i. Br. 1901. rof. K. Euler, Autorität im Turnweſen, 
1907. Sophie Junghans, Romandichterin, 7 Hilde 


eſel auf Napoleons an 


rghauſen. 


Kriegsſtimmungsbilder aus Poſen. 
XXXV. 5 

Ganz leichten Kaufes wollen die Franzoſen ſich in ihr 
nach den bisherigen erfolgreichen Waffentaten des deutſchen 
Heeres ſchon faſt beſiegeltes Schickſal noch nicht ergeben. Sie 
haben ih deshalb noch einmal an der Marne zu einem gemein- 
ſamen gewaltigen Schlage gegen die andringenden deutſchen 
-Tuppen zuſammengetan, und ſeit mehreren Tagen ſchon iſt dort 
ein blutiges Ringen im Gange, das, wie heute früh ein Tele 
gramm aus dem Großen Hauptquartier beſagte, noch immer zu 
feiner endgültigen Entſcheidung geführt hat. Die am rechten 
Flügel ſtattfindenden ſchweren Kämpfe ſind noch nicht ent⸗ 
ſchieden, dagegen wurde ein vom Feinde verſuchter Durchbruch 
don unſeren Truppen ſiegreich zurückgeſchlagen. Daß 
don den uns gegenüberſtehenden Feinden der Franzoſe zweifel 
los als der unſeren beldenmütigen deutſchen Truppen eben- 
bürtigſte Gegner anzuſehen iſt, wird nach dem bisherigen Ver⸗ 
lauf der Dinge auf den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen niemand 
ernſthaft beſtreiten wollen. Aber wenn ſie jetzt auch mit ihren 
gewaltigen Heeresmaſſen dem Siegesmarſch unſerer Truppen 
nach Paris einſtweilen noch Widerſtand leiſten, auf die Dauer 
werden ſie unſere Truppen, deſſen dürfen wir gewiß ſein, an 
ihrem kühnen Vorhaben nicht hindern. Denn unſere wackeren 
Truppen beſeelt der Gedanke zum Sieg, und ſie werden dieſen 
Gedanken mit dem eiſernen Willen, der ſie erfüllt, bald in die 
Tat umſezen 
Was deutſcher Wille, durch einen heldenmütigen Heerführer 
in die rechten Bahnen geleitet, aller Unwahrſcheinlichkeit zum 


Trotz, durchzuſetzen vermag, das konnten wir heute früh aus dem 


Siegestelegramm des Generaloberſten von Hindenburg an 
den Kaiſer erſehen. Welch eine ergreifende Sprache von deutſcher 
Tapferleit bis in den Tod, von zäher Ausdauer und unverwüſt⸗ 
licher Kraft unſerer Truppen redet doch dieſes in militäriſcher 
Kürze abgefaßte Telegramm. Die ganze aus vier Armeekorps, 
2 Reſervediviſionen und 5 Kavalleriediviſionen beſtehende ruſſiſche 
Wilnaarmee wurde an den maſuriſchen Seen glänzend geſchlagen. 
Eine Reſervearmee, das 22. Korps, der Reit des 6. Armeekorps 
und Teile des 3. ſibiriſchen Korps haben ihren verwegenen Bere 
ſuch, in der Gegend von Lyck den von Hindenburg beim Groß⸗ 
reinemachen an der oſtpreußiſchen Grenze hartbedrängten, auf 
der Flucht befindlichen ruſſiſchen Truppen zu Hilfe zu eilen, mit 


ſtarken Verluſten an Toten, Verwundeten und zahlloſen Geian- 


genen büßen müſſen. Beſonders intereſſant iſt in dem Hinden⸗ 
burgſchen Telegramm die Angabe, daß die Frontbreite der Armeen 
über 100 Kilometer betrug; alſo der Strecke Poſe n 
Schwiebus oder Poſen—Rawitſch gleichkommt. Von. 


. Polener Tageblatt. - 


der beiſpiellsſen Ausdauer unſerer Truppen gibt die Mitteilung 


eine kleine Anſchauung, daß ſie gezwungen waren, in vier Tagen 
130 Kilometer zurückzulegen. Was das bedeutet, kann der nur 
ungefähr ermeſſen, der ſelbſt im Manöver derartige Marſch⸗ 
leiſtungen mit vollem Gepäck gemacht hat. Im Kriege werden 
ſolche Märſche noch dadurch beſonders erſchwert, daß es gilt, 
den Gegner in die Flucht zu ſchlagen und ihn zu verfolgen, ſo 
daß erſt die hereinbrechende Dunkelheit den übermüdeten Glie⸗ 
dern etwas Ruhe bringt. überaus erfreulich iſt die Tatſache, 
daß die Verluſte unſerer Truppen verhältnismäßig gering ſind 
und mit dem glänzenden Siege über den hartnäckig kämpfenden 
Feind endeten. Mit beſonderer Genugtuung ſtellt dann eine 
Ergänzung des Hindenburgſchen Telegramms feſt, daß die oſt⸗ 
preußiſche Armee bereits jenſeits der Grenze des Gouvernements 
ſich feſtgeſetzt hat, und daß das Gouvernement Suwalki unter 
deutſche Herrſchaft geſtellt iſt. Den Ruſſen dürfte, nach⸗ 
dem ſich mehrere ihrer Armeen, und nicht die ſchlechteſten, an den 
Hindenburgſchen Truppen die Köpfe eingerannt haben, nunmehr 
das Gelüſte, unſerem vor dem Ausbruch des Krieges jo herr⸗ 
lichen Oſtpreußen einen Beſuch abzuſtatten, gründlich verſalzen 
ſein. 

Die Nachricht, die wir geſtern unſeren Leſern mitteilen 
konnten, von der Verleihung des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe 
an unſeren Kommandierenden General von Strang, iſt von 
allen hieſigen Militär- und Zivilkreiſen mit lebhafter Genug⸗ 
tuung begrüßt worden, beſonders von den noch hier weilenden 
Truppen, die in der Verleihung dieſer nahezu höchſten militäri⸗ 
ſchen Auszeichnung — nur noch der Orden Pour le mérite ſteht 
im Range höher — an den Kommandierenden General eine Aus⸗ 
zeichnung des ganzen V. Korps erblicken, deſſen Tüchtigkeit der 
Kaiſer nicht nur im Anſchluß an das vorjährige Kaiſermanöver 
in einem beſonders gnädigen Schreiben an Exzellenz von Stranz 
anerkannt, ſondern auch während dieſes Krieges wiederholt in 
Anſprachen an unſere tapferen Truppen gewürdigt hat. 

Freilich, ein kleiner Wermutstropfen fiel heute früh in den 
Freudenbecher, als die Nachricht kam, daß der frühere General⸗ 
ſtabschef unſeres V. Armeekorps, jetzige Generalmajor und Bri⸗ 
gadekommandeur Scherbening heute vor einer Woche den 
Tod auf dem Felde der Ehre gefunden hat. Generalmajor 
Scherbening war von November 1910 bis zum 1. Oktober 
v. Is. Chef des Generalſtabes unſeres Korps, nachdem er vor⸗ 
her in Südweſtafrika gegen die Hereros ausgezeichnet gekämpft 
hatte. Er galt als ein vorzüglicher Offizier, deſſen Frühgeitiger 
Tod einen ſchweren Verluſt für unſere Armee bedeutet, and 
war hier in der Geſellſchaft allgemein beliebt und geſchätzt. Um 
ſeinen Tod trauern außer der Familie — ſeine Gattin iſt eine 
Schweſter des hieſigen Regierungsrats von Groddeck — die Difi- 
zierkorps unſerer Regimenter, die in ihm einen Generalſtabschef 
von ausgezeichneter militäriſcher Begabung verehrten. 

Und noch einen Wermutstropfen brachte geſtern nachmittag 
die telegraphiſche Kunde von dem Untergange des kleinen Kre u- 
zers „Hela“, der durch einen feindlichen Torpedoſchuß zum 
Sinken gebracht worden iſt. Wenn uns ‚Diele Schmerzensnach⸗ 
richt auch durch die Mitteilung etwas verſüßt wurde, daß faſt 


die geſamte Beſatzung gerettet werden konnte, es packt uns doch 


jedesmal ſolch ein Verluſt unſerer Flotte. Nur das vermag uns 
dabei einen gewiſſen Troſt zu gewähren, daß unſere „blauen 
Jungen“ an Tapferkeit hinter den Landtruppen nicht zurück⸗ 
ſtehen wollen und ihr Gelöbnis zur Flagge Schwarz⸗Weiß⸗Rot 
mit dem Tode zu beſiegeln verſtehen. 

Die heute vorliegende Verluſtliſte 24, die 12 Seiten ums 
faßt, kündet wieder mit beredten Worten den Kampfesmut und 
die Treue bis in den Tod fo manches Sohnes unſerer Oſtmark. 
Beſonders hart mitgenommen wurde nach dieſer Liſte das dritte 
Btataillon des Krotoſchiner Füſ.⸗ Regiments Nr. 37, 
deſſen Verluſte die Liſte auf nahezu 2½ Seiten wiedergibt; eine 
endloſe Namenreihe all der wackeren Männer, die für das Vater⸗ 
land zu ſiegen und zu ſterben verſtanden. 

Und noch eine andere erfreuliche Beobachtung konnten wir 
in dieſen agen machen. Auch in unſerer Stadt und Provinz 
bekundet ſich in den verſchiedenſten Kreiſen das lebhafteſte Inter⸗ 
eſſe für die Reichskriegsanleihe durch Zeichnungen nicht 
unbeträchtlicher Summen von verſchiedenen maßgeblichen Körper— 
ſchaften. Nach dem, was bekannt wird, iſt aber auch in Pri- 
vatkreiſen das Intereſſe für dieſe hochwichtige Angelegenheit 
ebenfalls recht rege. Das iſt nicht nur ſehr erwünſcht, ſondern 
auch eine Pflicht des deutſchen Volkes, dem Staate in dieſer 
ſchweren Zeit die Mittel zur glücklichen Beendigung des Welt- 
krieges zur Verfügung zu ſtellen. Das Ausland, beſonders unſer 
freundwilliger „Vetter“ jenſeits des Kanals, prophezeit bereits, 
daß wir finanziell nicht leiſtungsfähig genug find, um die Koſten 
dieſes Krieges aufzubringen. Nun zeigen wir den um unſer 
Wohl ſich ſo ſichtbar bemühenden geſchäftstüchtigen Engländern, 
daß ihre Prophetengabe hinter ihrer Tüchtigkeit im Reißaus⸗ 
nehmen weit zurückbleibt, und daß fie ſich in dieſer Annahnte 
ebenſo verrechnet haben, wie fie mit ihren ſämtlichen Bundes— 
genoſſen, als ſie vor 6 Wochen beim Ausbruch des Krieges mit 
einer inneren Zerriſſenheit des deutſchen Volkes rechnen zu 
können glaubten. Wie ſie damals plötzlich einer geſchloſſenen 
deutſchen Einheit gegenüberſtanden, ſo wollen wir jeder einzelne 
jetzt zeigen, daß wir für unſer Vaterland auch den Geldbeutel 
öffnen, und daß unſere Vaterlandsliebe nicht beim Portemonnaie 
aufhört. Unſere Oſtmark wird jedenfalls die Mahnung, auch 
an ihrem Teile und nach ihren Kräften für die Reichskriegs⸗ 
anleihe zu zeichnen, nicht ungehört verhallen laſſen. lb. 


Nationaler Frauendienſt. 


Das Säuglingsheim 
des Vaterländiſchen Frauenvereins und des Vereins für Errich⸗ 
tung von Krippen iſt eröffnet und befindet ſich im Hauſe Sapieha— 
platz 10 b part. Es iſt hauptſächlich für die Säuglinge beſtimmt, 
deren Mütter durch außerhäusliche Arbeit oder durch Krankheit 
an der Pflege gehindert ſind, ſowie für ſchwächliche, in der Er⸗ 
nährung zurückgebliebene und infolgedeffen beſonderer Pflege 
bedürftige Säuglinge. — Das Säuglingsheim, das unter ärzt⸗ 
licher Leitung des Herrn Dr. Th. Pincus ſteht und an dem 


i bildete Säuglingsſchweſter ſowie mehrere Helferinnen 
tig ande bietet Peg für 1 Säule. ie da 2 Nan ſeitens 
der Stadt unentgeltlich überlaſſen Find, jegliche Hilfstätigkeit 
ehrenamtlich geſchieht, jo iſt es möglich, ganz geringfügige Pflege⸗ 
ſätze zu erheben reſp. eine Anzahl von Säuglingen unentgelt⸗ 
lich aufzunehmen. worüber bei der Leiterin Näheres zu er⸗ 
fahren iſt. ü 


Die Säuglings⸗ und Mütterberatungsſtelle 
des Vaterländiſchen Frauenvereins iſt beſonders für bedürfkigs 
Angehörige der zu den Fahnen einberufenen Väter beſtimmz. 
Hier wird den Müttern ärztlicher Rat und Stillunter⸗ 
n e e ee trinkfertige Nahrung aus der ſtä 
ſchen Milchküche 22 — Die Fürſorgeſtelle iſt jeden Diens⸗ 
tag und Sonnabend mittags 12 Uhr, Bergſtraße 12 a, geöffnet. 
Die Krankenküche des Vaterländiſchen Frauenvereins 

ibt für 25 Pfg. kräftiges Mittageſſen für Kinder ab. Es würde 
ir empfehlen, daß ſolche Familien, die ein Kind zur Speiſung 
übernehmen wollen und aus irgend einem Grunde im eigenen 
Hauſe nicht 1 können, dem Nationalen Frauendienſt eine 
5 Anzahl Mittagsmarken zur Verfügung 
ſtellen. Dieſe ſind erhältlich in der Krankenküche, Ziegenſtraße 8 
und im Geſchäftszimmer des Nationalen, Frauendienſtes, Sapieha⸗ 
platz 9. Für Kinder unter 2 Jahren wird eine reichliche Portion 
Gemüſe für 15 Pfg. verabfolgt. 


Vaterländiſcher Abend. 


Zu Gunſten des Nationalen Frauendienſtes veranſtal⸗ 
teten Frl. Carla Holm vom Stadttheater und unſer heimiſcher 
Schriftſteller Karl Wilezynski geſtern abend im Vortragsſaale 
der Kaiſer Wilhelm-⸗Bibliothek einen, es ſei gleich von vornherein 
eſagt, durchaus wohlgelungenen Vaterländiſchen Abend. Die Zu⸗ 
böret. beſonders aus der Frauenwelt der verſchiedenſten Streife, 
waren fo zahlreich erſchienen, daß ſchon lange vor dem auf 
8 Uhr angeſetzten Beginn an der Eingangstür ein Schild mit 
der Aufſchrift: „Ausverkauft“ prangen konnte. Unter der Männer⸗ 
welt bemerkte man zahlreiche Kriegs freiwillige der verſchiedenen hieſigen 
Regimenter. Das Programm trug ausſchließlich der Gegenwart ange⸗ 
paßtes vaterländiſches Gepräge und war ſorgfältig zuſammengeſtellt. 
Herr Wilegy nski eröffnete in der Uniform des Kriegsfreiwilligen 
unferes 20. Feldart.⸗Regts. den Abend mit dem Vortrage mehrerer 
ſeiner noch nicht bekannten Muſenkinder, die mit ihrem packenden Inhalt, 
ihrer hinreißenden, von patriotiſchem Geiſte getragenen Sprache und 
mit Begeiſterung angemeſſen vorgetragen die Zuhörer mit fortriſſen 
und zu lebhaften Beifallkundgebungen veranlaßten. Die Gedichte 
betitelten ſich: „Heilge Zeit, in der wir leben“, „Studentenmut“, drei! 
Sonette: „An den Freund“, „An die Geliebte“, „Ares raſt an deutſchen 
Grenzen“. Den Schluß bildete das tief empfundene, zündende Lied der 
Kriegsfreiwilligen, den Kriegsfreiwilligen des 20. Feldart.⸗Regts. ge⸗ 
widmet, das beſonders ſtürmiſchen wohlverdienten Beifall auslöſte. 
Frl. Carla Holm trug darauf mit ſchöner klarer Stimme ausdrucks⸗ 
voll und dem Charakter der einzelnen Stücke angemeſſen, ein mit 
ſchönem Verſtändnis zuſammengeſtelltes Programm vor, das 
mit dem Vorleſen der Bibelſtelle 1. Makkabäer 3, 10 bis 19, 
die gleichſam ein Spiegelbild des jetzigen Krieges gegen die Feinde 
ringsum bietet, begann und dann die verſchiedenſten vaterländiſchen 
Dichter des verfloſſenen Jahrhunderts und der Gegenwart zu 
Worte kommen ließ. fo Theodor Körner mit feinem „Gebet 
wätzrend der Schlacht“, „Abſchiedd von Annemarie von 
Nathuſius, „An die Gewehre“, von Karl Wilczynski, 
Und draußen ift Krieg“, „Müde“ von Thekla, Lindner, „Die, 
Brück am Tag“ von Theod. Fontane uſw. Die Roſenſträuße, 
die der eeigähten Künſtlerin überreicht wurden, die fih in ſo 
ſelbſtloſer Weiſe in den 6 der edlen Sache geſtellt hatte, 
waren ein äußerlich ſichtbarer Beweis der warmen Anerkennung 
für die wirklich genußreiche Stunde, die allen Erſchienenen bes 
reitet worden war. hb. 


X Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 7. d. Mts. der 
Generalmajor und Brigadekommandeur Walther Scher bening im 
54. Lebensjahre, früher Generalſtabschef unſeres V. Armeekorps und 
zwar vom 16. November 1910 bis 1. Oktober 1913. Ferner ſtarben 
auf dem Felde der Ehre der Oberzollkontrolleur und Hauptmann d. R., 
Heinrich Werner in Neuſtadt b. P. und der Oberzollkontrolleur und 
Oberleutnant d. R. Karl Hirſch in Grätz. N 

+ Die Direktion der Poſenſchen Provinzial⸗Lebensverſicherungs⸗ 
anſtalt ſchreibt uns: In der geſtrigen Nummer Ihres geſchätzten 
Blattes befindet ſich eine Mitteilung, wonach die Poſenſche Provinzial⸗ 
Lebensverſicherungsanſtalt, der eine Vermittlungsſtelle für die Zeich⸗ 
nung auf die Kriegsanleihe übertragen iſt, Privatperſonen 20 Pfennig 
auf je 100 Mark der von ihnen gezeichneten Beträge vergüte. Dieſe 
Notiz iſt irrtümlich, da die Gewährung von Vergütungen an Privat⸗ 
perſonen, welche auf die Kriegsanleihe zeichnen, vom Reichbank⸗ 
direktorium unterſagt worden iſt. 

* Vom RNeichskursbuch werden wegen der Kriegswirren bis auf 
weiteres keine Neuausgaben veranſtaltet. 

rp. Der Poſtanweiſungs⸗ und Nachnahmedienſt mit SOſterreich 
(nicht auch mit Ungarn und Bosnien⸗Herzegowina) iſt heute wieder 
aufgenommen worden. ; 

rp. Für Poſtanweiſungen nach den Niederlanden und den 
niederläudiſchen Kolonien gilt jetzt das Umrechnungsverhältnis von 
100 Gulden = 178 Mark. 

4 Das Eiſerne Kreuz iſt dem in Bromberg im Lazarett des 
Vaterländiſchen Frauenvereins untergebrachten Leutnant Kautzleben 
vom Pionier = Bataillon] verliehen worden, der in der Schlacht bei 
Gumbinnen verwundet worden iſt. 

+ Der zweite Vaterländiſche Vortrag von Profeſſor Buchholz 
über das Thema: „England unſer Hauptfeind“ findet kom menden 
Sonntag 12 Uhr, da das auditorium maximum der Akademie 
ſich als zu klein erwieſen hat, im Stadttheater ſtatt. Einheits⸗ 
preis für alle Plätze 10 Pfennig. Die Billets find bei Georg 
Walleiſer im Vorverkauf zu haben. 

+ Evang. Jungfrauenverein „Tabea“, Da das Chriſtliche 
Hospiz zu militäriſchen Zwecken verwendet wird, muß auch der hieſige 
Tabeaverein ſeine Verſammlungen verlegen. Das Pfarrhaus der 
Matthäikirche⸗Wilda hat ihm ſreundlichſt Gaſtrecht gewährt, 
und ſeit einigen Sonntagen finden im gemütlichen Konſirmandenſaale 
die regelmäßigen Verſammlungen von 6% bis 8½ Uhr ſtatt. Die 
Vereinsſtunden werden durch Liebes arbeiten für die Krie⸗ 
ger im Felde ausgefüllt. Um die Arbeiten ſchneller zu fördern, it 
in der Woche, jeden Dienstag, noch eine beſondere Arbeitsſtunde für 
die Mitglieder des Vereins eingerichtet; auch dieſe findet im Pfarr- 
hauſe ſtatt. 

Der Nationale Franendienſt erhält von dem Zuckerwaren⸗ 
fabrikanten Edmund Stöſſel, Breiteſtraße 18 eine dauernde Zu⸗ 
wendung, indem Herr Stöſſel 10 v. H. der Einnahme ſeiner Fillale 
Glogauer Straße 99 an den Nationalen Frauendienſt abgibt. Wir 
können die Unterſtützung dieſes Unternehmens im Intereſſe der guten 
Sache ſehr warm empfehlen. 

3 Stadttheater. Am Sonnabend findet die Erſtaufführung des 

bekannten vaterländiſchen Schauſpiels von Herſch „Die Anna⸗ 
Lieje* ſtatt. Dem Stücke voraus geht ein Konzertteil, in dem u. a. 
zur Aufführung gelangen: zwei Romanzen von Beethoven für Kla⸗ 
vier und Geige, Frauenquaxtette von Johannes Brahms und Rudolf 
Wagner „Winterſtürme wichen dem Wonnemond“ aus der Walküre“ 
von R. Wagner, Tanzdarbietungen, Deklamationen: „Wohltätigkeit“ 
im Spielmannslied von Franz Gottſcheid, vorgetragen vom Verfaſſer. 


Am Sonntag mittag 12 Uhr: Vaterländiſcher Vortrag von Herrn 


Profeſſor Buchholz. (Eintrittspreis auf allen Plätzen 10 Pf.). Nachm. 
4 Uhr bei ganz kleinen Preiſen: „Kurmärker und ee „Zehn 
Mädchen und kein Mann“, im Konzertteil auf allgemeinen Wunſch: 
⸗Polniſch und Deutſch“, Dreitanz, ausgeführt von den Damen 
Klefer, an Kleinhammer. Sonntag abend 8 Uhr: Wiederholung 
der Aufführung vom Sonnabend. Verkauf der Eiutrittskarten für 
1 1 ab heute bei Walleiſer. Viktoriaſtraße, Ecke Pauli⸗ 
irchſtraße. 


p. Feſtgenommen wurden: ein Betrunkener, ein Arbeiter wegen 


Bedrohung und Widerſtandes, ein Laufburſche wegen Umhertreibens! 


Doſener Tageblal. - 


durchzuhalten und die dadurch ſchließlich einen ganz falſchen Ein⸗ bayr., für 100 Stck. —.— Mark, 


P. Herrenloſes Gut. Geſtern nachmutag um 12½ Uhr wurde 
ein zweirädriger Handwagen, der herrenlos längere Zeit in der Breite 
Straße geſtanden hat, nach dem Aufbewahrungs raum in der St. Adal⸗ 
bertſtraße 26/27 gebracht. 

P. Die Pflaſterungsarbeiten in der Margarethenſtraße zwiſchen 
den vom Güterbahnhof nach dem Livoniusplatz zrlegten Eiſenbahn⸗ 
ſchienen ſind beendet, ſo daß der freie Verkehr in der genannten Straße 
wieder ſtattfinden kann. 

P. Zuſammenſtoß. In der Waſſerſtraße ſtieß geſtern vormittag 
gegen 11 Uhr ein Automobil mit einem Straßenbahnwagen zuſammen. 
Perſonen wurden nicht verletzt. 

b. Verhinderter Selbſtmord. Geſtern vormittags 11¼ Uhr 
wollte ſich in der Zietenſtraße Nr. 6 aus dem zweiten Stock eine 
Frau anſcheinend in geiſtiger Umnachtung von ihrem Balkon auf die 
Straße ſtürzen. Von der mündlich benachrichtigten Feuerwehr drangen 
Mannſchaften über die aufgerichtete Rettungsleiter nach dem Zimmer 
und verhinderten das Vorhaben. Sie wurde im Krankenwagen in 
das Stadtkrankenhaus geſchafft. 

x Der Waſſerſtand der Warthe betrug hier heute früh 
— 0,24 Meter. 


* Storchneſt, 14. September. Aus der Umgegend ſind außer 


durch. Und wenn hie und da wirklich einmal eine Jammerſeele für 50 Kg., 6.00— 15,00 M., Koh 


tun. Sie ſchreiben: „Die Zeitungen ſollten nicht nur ermahnen, Köpfe. 6,00 — 18,00 Mark, Wirſing 


1 nicht verlieren.“ Ganz unſere 
aß ſie anerkennen, daß wir g venſchwä 
bisher nicht gezeigt haben. Wir werden ſie auch künftig ni 


nicht. Eine Beitumg, die das täte, beginge unſeres Erachtens ein 300 M., do., Senf⸗, do., 7—16 
Verbrechen am Volke. 

in dieſer ernſten und ſchweren a über jedes Zeichen der Ge⸗ 

ſinnungsgemeinſchaft, wie Ihr Brief ein f 


124 Pfd. holl. gute trockene Do 
Sterbefälle. nach Sorte, 195—205 Mark. fein 


Spinat, für 50 Kilogramm, 8,00 
druck über die Stimmung im Volke erwecken. Wir halten alle bis 10 Mark, Sellerie, für Schockbund, 3— 7.50 Mark, Wachsbohnen 


lrabi, für Schock, 0.60— 1.00 Mark 


beide Ohren hängen läßt — deswegen braucht man doch nicht Mohrrüben, für 50 Kilogramm, 200 —2,50 Mark, Pfefferlinge, für 
fortwährend die ganze Offentlichkeit zu beſchwöxen, doch ja durch⸗ 50 Kilo tamm, — , — Mark, Steinpilze, für 50 Kilogr. — hie = 
zuhalten. Wir werden das, wie gejagt, alle ſehr ganz von ſelber [Mark, Zwiebeln, für 50 Kg., 250-400 Mark, Blumenkohl, für 100 


kohl, für Schock. 4.00 — 10,00 Mark, 


die Nerven nicht zu eee ee ie ſollten hier vor allem] Kohlrüben, für Schock, 300 —5,00 Mark. do., Vetſchauer, do., — 
teinung. Es freut uns, bis — Mark, Rotkohl, für Schock. 3,50—9,00 Mart, Weißkohl, für 
olche Symtome von c knn wich Schock, 3.00. —8,00 Mark. Roſenkohl, für 50 Kg, —— Mark, Boh⸗ 
i tig nicht nen, für 50 Kilogr. 5,00 —12.00 Mark. Meerrettich, für Schock. 7,00 
zeigen, mag kommen, was da wolle. Wir wollen uns nicht über⸗ bis 12,00 Mark, do., für 50 Kilogramm, — bis — Mark, Kürbis, 
beben. Aber Schlappwerden und Schlappmachen gibts bei uns für 50 Kilogramm, 2,00 —3,00 Mark, Gurken, für Schock, 1,75 bis 


M., do., Einlege⸗, do., 1.501,80 


Damit Gott befohlen! Wir freuen uns Mark. Tomaten, für 50 Kilogr. 7009,00 M. 


olches darſtellt. Poſen, 15. September. [Produktenbericht.] (Bericht der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Zentral⸗Ein⸗ und Verkaufs⸗Genoſſenſchaft.) Weiß⸗ 


Mitteilungen des Poſener Standesamtes. weizen, guter 222 Mark. Gelbweizen, guter 220 Dark, Roggen, 


m.⸗Ware, 200 Mark. Gerſte, je 
ere Sorten über Notiz. Hafer, je 


Vom 15. September: nach Sorte, 187—195 M. — Stimmung: — 


A > Arbeiter Ignatz Odolinski. 43 Jahre. Ernſt Gärtner, 1 Mon. F 8 
Reel e ‚anne un 1 5 11 Tage. Arbeiter Franz Obiers l. 68 Jahre. Kriegsfreiwilliger Von der Berliner Vörſe. Yu 
Kanonier Friedrich May aus Frankowo verwundet worden. Honſtantin Scheppe, 23 Jahre, Tiſchler Stanislaus Miaskowski⸗ Berlin, 15. September. Mit ſtark hoffnungsfroher Stim⸗ 


* 


Jähner, der zwei ne erhalten hatte, iſt bereits wieder 
aus dem Lazarett in Diedenhofen entlaſſen und trotz ſeiner noch 
etwas behinderten Beweglichkeit eifrig bei dem Transport an⸗ 
derer Verwundeter und 9 tätig. May, der durch einen 
Schuß in den Oberſchenbel verwundet iſt, liegt noch im Laza⸗ 
rett zu Andernach, ſieht aber gleichfalls bald feiner völligen Hei⸗ 
lung entgegen. — Für Verwundete, die etwa hier untergebracht 
werden, und für andere Kriegsnöte am Orte hat der hieſige 
Ackerbürger Gutſche in dankenswerter Weiſe einen jungen Bul⸗ 


ildet hatte, der weiteren amtli 


1 Ware vorhanden ift, beſteht hier noch faſt gar fein | ausländiſchen Banknoten und 
Geſchäft. 


verkauft. zu haben. Die heutige Sitzung 


kur wenige Ballen find umgeſetzt und zu 60-75 M. ungefähr geſtrigen Notizen . Täglich Geld gu 3 bis 3 P 


21 Jahre. Witwe Roſalie Salkows ka, geb. Bienek, 81 Jahre. Bro⸗ mung ſieht man in den Kreiſen der Börſenbeſucher, von denen 
nislaus Krolikowski, 7 Mon. 28 Tage. I im Laufe der Zeit ein gewiſſes Stammpublikum herausge⸗ 


chen Bekanntgabe über den Ver⸗ 


: > \ lauf der Entſcheidungskämpfe in Frankreich entgegen. Der Bor: 
Kandel, Gewerbe und Verliehr. mch in Oſtpreußen und die dort erzielten glänzenden Ergeb: 


= Nentomifchel, 14. September. Obſchon 7 7 trockene] niſſe erhöhten die allgemeine Zuperſicht. Das kleine Geſchäft in 


Privatdiskonten vollzieht lich zu 


wegen der Regelung der Ultimo 


len geſtiftet. = Berlin, 14. September. Getreidebörſe. Am Frähmarkt prolongationen e e eee ur 
lt ſich alben 14 September. uf unferem Bahnhofs ent. war Die Haltung für Brotgetreibe ruhig. im ubrigen ſeſt. Weizen Berlin, 15. September. (Produktenbericht.) (Fernſprech⸗ 


wickelt ſich allmählich wieder ein lebhafterer Zug⸗ und Reiſeverkehr. 
Gute Schnellzugverbindungen beſtehen von Berlin über Schneidemühl 
und Dirſchau nach Danzig und umgekehrt. Von Berlin ans ſind 
noch Zugneuerungen über Hannover nach Köln, über Halle nach 
München und Frankfurt, ferner nach Wien, Görlitz. Ems Koblenz 
eingeführt. Auch dieſes wird einmal die Geſchichte buchen, daß 
Deutſchland in einem Weltkrieg nach zwei Fronten begriffen, ſchon 
wenige Wochen nach der Mobilmachung einen reichen chnellzug⸗ 
verkehr innerhalb des Reiches bis an die Landesgrenzen von neuem 
Yinrichten konnte. 

, Bromberg, 14. September. Aus dem katholiſchen Ser 
nei find bis jetzt von 96 Zöglingen 66 als Kriegsfreiwillige 
ingetreten. 


* Bublitz, 14. September. Der andlungsgehilfe Müller 
wurde im Geſchäft des Kaufmanns Kaſulke hier bei Veruntreu⸗ 
ungen ſchon längere Zeit beobachtet und ſchließlich auf friſcher Tat 
ertappt. Um der gerechten Strafe zu entgehen, verſuchte er ſich zu 


und Roggen wurden offiziell nicht notiert. Alter Hafer blieb unver: h 1 
ändert, in neuem Hafer 1 dagegen bei regem Verkehr die Preife[ Privatbericht des Poſen 
2 bis 4 Mark anziehen. Gerſte wurde zu unveränderten Preiſen be⸗ſchäft waren die Preiſe für Lokog 
reitwillig aufgenommen, Mais notierte 3 Mark höher als an letzten] Anregungen lagen nicht vor. 

Frühmark. Die amtlich ſeſtgeſtellten Notierungen lauteten: Hafer loko 
inländ. alter fein 221—238, mittel 215—220, neuer fein 221—230, mittel — Berlin, 15. September. 


Te ME. e ZUM: 5 7 14.75 213 bis 214 Mark. Mais: feſt. 
is 15 Mark, Roggenkleie 14,50—14,75 Mark. An der Mittags⸗ 14. tember. i 
börſe blieb die Stimmung feſt, es wurden für die morgen be⸗ 1 5 fa. 
ginnende Liquidation noch verſchiedene Käufe vorgenommen, Weizen 

gewann eine Mark, Roggen blieb behauptet, neuer Hafer und Mais 


238 Mk. Roggen loko 210 Mk., Hafer loko neuer fein 217—228 Mk., 
mittel 214— 216 Mk. Mais loko runder 205 —210 Mk., Weizenmehl Berlin, 15. September. 


er Tagebl.) Bei ruhigem Ge⸗ 
etreide gut behauptet. Beſondert 


(Amtliche Schlußkurſe.) Weizen; 


218—220 Mark, baldige Abladung 214—216 Mark. Gerſte loko 220 feſt. Loko 235—239 Mark. Roggen: feſt. Loko 210,50—211,00 Mark, 
bis 232 Mark. Mais loko 211—217 Mark, Weizenmehl loko 31 bis Hafer: etwas feſter. Feiner neuer 215—227 Mark, feiner mittel 5 


Loko 208 —214 Mark. 


r 


rozent 


zen für September 111,00, für De⸗ 


(Telephoniſche Meldung.) 


ermorden und jenitt ſich beide Pulsadern durch. Nachf. Berlin, 14. September. [zentral⸗Markthallenbericht.] Amtlicher lebhaften öſtlichen Winden. Später zeitweiſe auftlärend. 


notierten wie am Sonnabend. Es notierten: Weizen loko 234 bis Wettervoransinge für Mitlwoch, den 16. September 4 


loko 00 31—38,59 Mk., Roggenmehl loko 0 und I 28.50 30,50 Mk. Ein wenig kühler, vorwiegend wolkig mit etwas Regen und 1 


ag fand man ihn auf dem Speicher in feinem Blute . ee ee unter N Ak 1 es Ku ku — õ pp p———p—C—ẽ— ee | 
on bewußtlos liegen. Mit einem Notverband wurde er dann für eineſteiſch unverändert, im übrigen weiter nachgebend. Wild: 5 8 0 
naht ins Sranfenhaus gebracht. Es beſteht wenig Hoffnung auf] Zufuhr genügend, Geichäft lebhaft, Preiſe wenig verändere Geflüger: Meteorologiſche Beobachtungen in Voſen. | 
Erhaltung feines Lebens. Zufuhr ausreichend, Geſchäft ruhig, Preiſe unverändert. Fiſche: Zu⸗ 
— 1200 Enten 4 laue in feln ae Gemäß, Obſt 5 B Tem 
7 un rüchte: Zufuhr in Kartoffeln ſehr ſchwach, ſonſt genügend, atum 500 „ 
Aus dem Gerichts laal. Geſchäft etwas leshafter, Preiſe ſaſt unverändert. 2 i Fenk 3 berg 
Marienburg, 14. September. Das Kriegsgericht verhandelte Wild und Wildgeflügel. Rehböcke la 0,70—0,89 Mark, do., Ila un 79 m 115 in Celſ. 
am Dienstag gegen den Kaufmann Schmul, dem Verrat mili- 0.500,00 Mark. Rotwild, la 0.400,55 Mark. do, Ila 0,0. 08 Stunde. Seehähe 1 Grad 
täriſcher Geheimniſſe nachgeſagt wird. Schmul war früher engliſcher[ Mark. Damwild, 0,50—0,55 Mark. Wildſchweine la 0,30 0,45 Mark... 
Soldat und als ſolcher in Aika tätig. Er bezieht auch engliſche | do., IIa, — bis — M. Alles für!“ Kgr. Kaninchen. große. 0,60—1,00 September N AR 
Soldatenpenſton. Dem Schmul wird zum Vorwurf gemacht, amtliche | Mark, do, kleine, 0,40 —0,50 Mark, Wildenten, la, 1,40—1,60 Mark, do., e uhr 750,2 NW öſchw. W. wolkig 15) 
Driefe geöffnet und den Inhalt der Briefe in verbotswidriger Weiſe Ua, 0,90-1,10 Mark, do, Kleine, —— Mark. Sridenten, —.— 14. 11 9 U 1 750.7 SS let Zug | heit 8 Ill. 
verwendet zu haben. Schmul, der als Schreiber bei der Komman⸗ Murk, Rebhühner, junge, Ia groß, 0,90—1,05 Mark, do., do., la. = ee > 10 145 S ir 1 11, 
dantur in Marienburg Beſchäftigung gefunden hatte und in diefer | mittel, METER M., 1 5 10 5555 3 M., do., Bus IIa, | 15. Re — 9 8 . 1 lein 8. bede e 
freier la Straftaten beging. würde zu 4 Jahren Gefängnis Ar 000 Dart Welles für Stück . Grenztemperaturen der letzten 24 Stunden, abgeleſen am 15. Sepe 
5 2 es U 1 es 5 ef 5 } 8 1 en 15 0 deutſche tember, e 1 eee ar | 
T ’ 4 dei 1,40 — 2,10 Mark, do. junge, Ia, 0,60 —1, ge do ö Ike, . ärme⸗ Mini : ‚72 Celſ. 1 
Briefkasten der Hchriftleuung⸗ bis —.— Mark, do. Raſſe⸗, —— Mark Tauben 0,40 —0 50 Mark, 14. „ Wärme⸗Maximum: - 890 „ a 
Dr. E. K., 8, Selbſtredend! Wir machen den Unfug. allen Enten. 1,50 - 2,00 M., Gänſe⸗ 2 M. Alles für Stück. r b DWmmœ RETTET TEE En immun Lern au ern 1 


Ernſtes Petrograd zu ſchreiben, nicht mit und bedauern, daß das Geſchlachtetes Geflügel. Hühner la 2,00-2,80 Mark, Leitung: 


E. Ginſchel. 


anderweitig geichicht. Für uns bleibts bei Petersburg, da uns po. Ia 1,201.20 Mark, do. junge la 12075 Mark. do junge Verantwortlich: für den politiſchen Teil: Chefredakteur 
Zaren⸗likaſe höchſt egal find. Höchſtens machen wir mal im Scher lla 0.50 —1.00 Mark, Tauben la. 0,49—0,50 Mark, do. IIa, 0,30 0,35 E. Ginſchel; u die Lokal⸗ und Provinzialzeitung: R. Herbrechts⸗ 


und Spott einen kleinen kurzen Ausflug nach — „Petrograd“ mitz Mark. Enten, la, 2002,50 Mark, do., IIa 1,75—1,90 Mark, do., meher; für 
Es wird hoffentlich keinen de und keine deutſche Zeitung geben! Hamburger, junge. — bis — Mark, Gänſe, Oderbrucher, — bis — redaktionellen Inhalt; K. Beer; 
die es anders hält. — Beſten Gruß! 7 


as Feuilleton, den Handelsteil und den übrigen 


für den Anzeigenteil: E. Schrön. 


Mark. Alles für Stück. Gänſe, Hamburger, junge, — bis — Mark, Rotationsdruck' und ala der Dftdeutichen Buchdruckerei und 


H. E., L. Kriegsfreiwillige zählen mit ihrem Eintritt in] do., hieſige. Ta, 0,70--0,85 Mark, do., Ila, — bis — M., do, Oder⸗ Verlagsanſtalt A.⸗G. Sämtlich in Poſen. 
das Heer zu den Perſonen des 0 Sie haben | brucher, la, 0.750,83 M.“ do., IIa. 0,60—0,70 M., Enten, Maft«, 3 . 
daher bei allen Dienſt eſchädigungen, die ſie in der Garniſon 0,75—0,85 Mark. Alles für ½ Kg. Schluß des redaknonellen Teiles. 


uff 1 ie erleiden, auf die geſetzlichen Verſorgungsgebühr⸗ 5 175 Landeier, für Schock, 4,90 —5,80 M., Trinkeier, do, —.— 
niſſe Anſpruch. is — M. ö : 
Sie haben vollkommen recht. Auch wir ver⸗ Gemüſe. Inländiſches. Salat, für Schock. 1.502,50 Als Lebensregel, man begreife 


einen Leitartikeld arauf berſchwenden, ihre 


Sladt⸗Theater 


er zu ermahnen, für Schodbund, 1.003,00, Porree, für Schock, 0,600.80 M., Rettich, 


j 


— ee 


Soeben erſchien: 


Arbeilſuchende, 


EN A Heft 2 m 
Darbietungen ＋ 3 e l ARE 25 1. 
N känf „ Ne 1 die in Poſen keine Beſchäftigung 
eg Ur un Bu ; D er ä In 4 IM 1 Rh | IN finden a die auswärts ber der 


und Sonntag: ec ee 
Sonnabend 8 Uhr: © 


8onzerffeil.|s 
Mitwirkende: die Damen Bartfchat, |} Bache N) aheim 
im Manng⸗Haushal⸗Backofen. 


ne I Kartoffel- und Rübenernte 
RAU T tätig fein wollen, ſollen ſich 


Deer 


Sonnabend, vorm. 11 Uhr, 
„Pluto“ 


melden. [7976 

Zu den gleichen Terminen 
das praktischste Gerät für 
die Ackerbestellung zum 


wollen ſich 
Festdrücken der Hohlräume 


Landwirte, 
und zur schnellen Herbei- 


die Arbeiter brauchen, einfinden. 
führung der Ackergare, 


Städtiſche 
Skellenvermittelung Poſen, 
sowohl fir Pferilehetrieh 
als auch zum Anhängen an 


oltkrie 


A 


Bergmann, Janowska, Winter, 

Klefer; die Herren Schonert, Kon⸗ 

zertmeiſter Friedemann, Roſenow, 
Gottſcheid. — Hierauf: 

Die Unna-Life, 
Vaterländiſches Schaufpiel von 
Hermann Herſch. 

Sonntag 12 Uhr: 
Baterländifcher Vorkrag von 
Herrn Prof. Buchholz. 

Eintrittspreis 10 Pf. 

Sonntag nachmittag 4 Uhr: 
„Kurmärker und Pikarde“, 

„10 Mädchen u. kein Mann“. 

ctonzerkkeil. 


Sepiehaplag 9. 


Ein tüchtiger, verh, evang. 


Gärtner und Jäger 


mit Burſchen, guter Schütze, 


ee e Sauger: e AR Dampt- und ee ee 
PR rg A erh Eee e Bunte 19 An „Reiege Seen Motor pflüge ||an Künzel, u bei Stralkowo. 
Prag 5 f gehei ö on Dr. 5 
eee eee werden. Bedienung wie beieinem Mit vielen Zuuſtrationen, 1 e IED 20 
Sonntag 8 Uhr: Wiederholung der Kochherde. 5 b Aarten und Schlachtenplänen. zur sofortigen Lieferung Nr ZU 
Sonnabend⸗Vorſtellung. , Man verlange Proſpekte von ] In einzeln abgeſchloſſenen Heften & — — 
. Br Bruno Bolfter, poſen O 1. | zum Preiſe von 25 Pfg. pro Heft. Gehrüder L08807 Wohnun en. 
Eintrittskarten von heute be Berliner Straße 5, Hof. Solange der Vorrat reicht, ſind dieſe ; 0 
Georg Walleiſer. [7975 U Hefte zu dieſem Preiſe erhältlich Maschinenfabrik, Wr ee 


in den Geſchäfts⸗, Ausgabe- 
und Verkaufsſtellen dieſer 


Dosen. Beſſere Familie findetwährend 


der Kriegsdauer 17972 


nd ei 5 ie bei - 
enfichen Buddenfer; | dr me gute Unterkunft 
um el ſchen uch ruderei U 8 f ) zu angemeſſenem Preiſe in ruhiger, 
von Privat- und Genoſſenſchaftsmolkereien geſucht. Brobe · f 0 N | 8 t It All 1 6 ” | ; elſchie elles. ſchöner Stadt. Frau C. Geisler, 
konnen unter Angabe der Wochenproduktion und des geforderten | U, tion Mm ß . tl. ——— Löwenberg i. Schleſ., Prome⸗ 
Preiſes erbittet [7978 Poſen M 3. = 2 nade 12. g 


en 

va J i 

D. S. Diamant, ze ou. suis 1012| tcterngen, parat kur 

2 5 1 egen Voreinſendung von 30 Pfg.] bügeln uſw. ſofort. edmann, 

Tol. 3295, 2952. Poſen. Gegr. 1874. fürs Heft erfolgt Verſand 101 Schützenſtraße 32, n e 
Girokonto bei der Reichsbank. Bosen. auswärts vortofrei. 1 ] 5 


Offizierſtellvertreter ſucht möbl. 
Wohn. m. Kochgeleg. f. ſich u. Fa⸗ 
milie. Nähe Trainkaſerne. Er. m. 
Vreis u. E. S. 7962 a, d. Exp. d. Bl. 


1278b 


E. v. H., P. greife, dient Fröhlichkeit u. Reger-Selſe; 
ſtehen die Zeitungen nicht, die mindeſtens geben zweiten Tag Mark. Radieschen, für Schockbund, 0,70—1/00 Mark, Peterſilienwurzel Denn letztere spart Muh u. Zeit, und mit dem Hausherrn vielenstreit, 
€ 


Am 1. Oktober 1914 ſehr 
preiswert zu vermieten 3 


Halbdorfſtr. 25 


2. Elage: 5 Zimmer, Küche, 
Mädchenzimmer, Badeſtube, 


Spültloſett. 


3. Etage: 4 Zimmer, Küche, N. 
Mädchenzimmer, Badeſtube, 


Spülkloſett. 


St. Malberiſtraße 20 


1. Etage: 4 Zimmer. Küche, 
Mädchenzimmer, VBadeſtun d 


Spülkloſett. 
Näheres Kontor der 


Bierbrauerei A.⸗G. 


vormals Gebrüder Hugger, 


— nennen 


Obernigk 


Landhäuschen, 2 Min. v. Bahnhof, 
4 Zimmer, Küche, Garten 


Vollständig möbliert 


zu vermieten. Zu erfragen Villa 
Zuskilum. 7921 


1, 2, 3 Zimmer, Küche, Bad, Bal⸗ 
fon, auch 1—2 Zimmer, Küche. 
möbl. zu verm. Schützenſtr. 32 
am Petriplatz. 1279 b 


Wrangelſtr. 8, 1 


Halbdorfſtraße 25. 7928 


wohnung von 2 ſchönen Zim⸗ 


mern mit Nebengelaß ſofort zu 
vermieten. Näh. daſelbſt beim 
68711 Berwalter. 


